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Der Generalſtreik hat um 12 Uhr nachts eingeletzt, nuch⸗ 
dem auch die in den ſpäten Abendſtunden noch einmal auf⸗ 
genommenen Beſprechungen zwiſchen der Regierung und 
den BVertretern des Generalrats der Gewerkſchaften ſich 
zerſchlatzen hatten. Der Generalrat der Gewerkſchaften 
verliet veit Ses Exekntise der Bergarbeiter das Unterhaus, 
um ſich nach dem Hanntauartier der Gewerkſchaften au be⸗ 
geben. Die Arbeitervartei hat ihre Verwaltungsgebäude 
uub ihre arſamten Angeſtellten dem Generalrat auf die 
Streikdauer aur Verfügung weltellt. 

Nach Abſchluß der Unterhansverhanblungen ſpielten ſich 
vor dem Parlamentsgebände eindrucksvolle Szenen ab. 
Eine große Meuge hatte ſich verſammelt und begrüßte die 
Arbeiterabgeordneten mit Hochrufen, währeud bekannte 
konfervative Abgeorbnete mit Piuirnſen empfangen wurden. 
BVon der Menge wurde das Lied der Arbeiterpartei. „Die 
rote Fahnc“, augeſtimmt. 
BDer großen Anusſyrache im Unierhaus wohnie auch der 
Herzon Dork, der zweite Sohn des Königs, ſowic eine Ab⸗ 
ordnung der Bergarbeiterinternationale, unter Führung 
von Hodges, bei. Der Prinz von Wales iſt ans Biarritz 
nach Englaud zurückgeruſen worden. Auf den V⸗. 
nach dets Kontinent hat ein großer Maſſenandraus ei 
ſeßt, da ale Fremden ſo raſch wie möglich London und Eng⸗ 
lans ze vserlaßen iuchen. 

Die Gewerkſchaft der Eiſenbahner hat angeordnet. daß 
um Mitternacht der geſamte Zugverkehr eingeltellt wird; 
doch ſoll die Orbuung auf den Bahnhöſen aufrechterhalten 
werben. Der Ausſchuß der Lounboner Markthallen hat die 
Lebensmittelpreiſe vom letten Freitas als Höchſtpreiſe er⸗ 
Märt. Die Nestieruns hat am Montagabenbt eine Berlliguna 
erlahen. iie Per die Lebensmittelhüänbler aufgeirzbert wersen, 
keine Aulträge auszufühbren. bie einer Samherei von Vor⸗ 
räten gleichkommen. Einſtweilen verthert zch die große 

      

Maſie des Bürgertums ziemlich tuhin und unterläßt Auf⸗ 
käufe arsberen Stils. Mon verlätzt ſich, zumal jede Er⸗ 
klärung feblt, auf das Wirken der Techniſchen Nothilfe. 

Die Regierung hat im Laufe des Montag einen Aufruf 
an die Bevölkerung gerichtet, ſich den Notorganiſationen 
zur Verfügung zu ſtellen. In London wurden ebenfalls 
auf Anordnung der Regierung Zivilperſonen für den 
Sicherheitsdienſt eingeſtellt. Sämtliche Urlaupber in der 
Armee wurden zurückgerufen und die Trupren haben 
Weiſung erhalten, ſich marſchbereit zu halten. Der Poſt⸗ 
dienſt iſt eingeſchränkt, Paket⸗ und Druckfachenſendungen 
ſind völlig cingeſtelt. Insgeſamt ſollen zur Beförderung 
der Briefpoſt und verderblicher Nahrungsmittel mehr 

als 100 Flugzeuge zur Verflügung geſtellt werden. Außer⸗ 
dem hat die Regierung einen umfangreichen Autoverkehr 
mit der Ze in London igerichtet, der ausſchließlich der Zen 
dem Nahrungsmitteltransport dienen ſoll. 

Der Generalrat der Gewerkſchaften hat an die Mitgalie⸗ 

der die dringende Weiſung herausgegeben, keinen Anord⸗ 
nungen, bie die Regierung durch Rundfunk ergehen läßt, 

Folge au leiſten und lediglich die durch die Gewerkſchaften 
übermittelten Weiſungen zu beſolgen. 

Die Urſachen des Kampfes. 
Die engliſche Arbeiterſchaft ſteht in dieſen Tagen in einem 

Kampf von gewaltigem Ausmaß. Es handelt ſich um eine 
Auseinanderfetzung, deren Ausgang für die ganze euro⸗ 
päiſche Wirtſchaft, und insdeſondere für die feſtländiſche 
Arbeiterſchaft von größter Bedeutung ſein wird. 

Die Urſachen des jetzigen Konflikts ltegen weit zurück⸗ 
Vor faſt einem Jahre ſchon drohte der Ausbruch eines gro⸗ 
ßen Kampfes im Beräbau, der im letzten Augenblick durch 
die engliſche Regierans verhindert wurde. Sie entſchloß ſich 
damals, bis zum 1. Mai 1926 den britiſchen Bergbau in der 
Art zu ſubventionieren, daß die Differenzen zwiſchen den 
Bergarbeitertaxiflöhnen und den von den engliſchen Unter⸗ 
nehmern tatſächlich gezahlten niedrigeren Löhnen aus öffent⸗ 
lichen Miiteln gedert wurden. Dieſe Reslung besentete fär 
die engliſchen Bergbangefellſchaften eine ganz erhebliche 
Entlaſtung des Lohnkontos; ſo ſtellt ſich die von der Regte⸗ 
rung geleiſtete Kohlenſubſidie als ausgeiprochene protektio⸗ 
niſtiſche Politik zugnniten der engliſchen Unternehmer dar, 
die erklärten und auch buchmäßig nachesieſen, daß der eng⸗ 
liſche Bergarbeitertariflohn für die Betriebe nicht tragbar 
iſt. Wenn Betriebe aber aus ihren Ergebniſſen nicht mehr 
Die Geſtehungskoſten decken können, ſind iie unrentabel. 
SObne Zweifel trifft das für die Mehrzahl der engliſchen 
Gruben zu und ſo ſteht ſeit langem die Sanierung der eng⸗ 
liſchen Grubenbetriebe, die Rationalifierung, im Vorder⸗ 
vrund der allgemeinen Erörterung. ů 

Soweit die techniſche Seite des engliſchen Bergbaues 
ſelbſt; in Frage kommt, haben die Kohlenfubfüdien ſich bisher 
nach der Müßtung ausgewirkt, daß die einzelnen Gruben 
jene Umſtellung auf Mirtſchaftlichkeit verichleppten, obwobl 
nur ſie allein die Betriebe bei Zablung des gegenwärtigen 
Tariflohnes wieder rentabel machen konnte. Die. Folgen 
der enaliſchen Subventionsporitik find alſo in größtem Aus⸗ 
maß bedenklich und reizen weder zur Fortſetzung in England 
noch gur Nachabmung in anderen Induſtrieländern. Außer⸗ 
dem bamm ſelbſt der ſtärkſte Protektiontsmus dem engliſchen 
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Allie Mäder ſtehen ſtüll. 
Der Generalſtreik in England heute nacht erklärt. — Bergwerke und Verkehrsmittel ruhen. — Fünf Millionen Arbeiter kämpfen. 

Solidarität des internationalen Proletariats. 

Bergbar jenen Prozeß in der techniſchen Umſtenlung, wie 
ihn der deutſche Steinkohlenbergbau zum Teil in den letzten 
zwei Fahren bewältigt pat, nicht erſparen. Darüber berrſcht 
ſuwohl in den Kreiſen der Regierung als auch in den Krei⸗ 
en der Arbeitnehmer und Arbeitgeber Uebereinſtimmung. 
as beweiſt u. a. der Bericht der engliſchen Kohlenkommiſ⸗ 
on. Der Streit geht infolgedeſſen darum, wer die Koſten 
es ae teneliſchen Hrübenuntte trägt. Insbeſondere kommt 

es den engliſchen Grübenunternehmern auf die Sicherung 
der Dividende während der Rationaliſterungsübergangszeit 
an. Sie iſt nur nach Lage der Dinge durch die weitere Be⸗ 
herrſchung der Auslandsmärkte auf Grund des bisher klünſt⸗ 
bun Lenten Preifes, des Koblendumpingpreiſes, zu be⸗ 
aupten. 

Die Referven für eine ſolche Verſchleuderung auf dem 
Weltmarkt können durch Lohnreduktion oder durch weitere 
Zahlung von Koblenſubſidien geſchaffen werden. Sicherlich 
iſt die öffentliche Hand in England und auch die allgemetne 
engliſche Finanzkraft in der Lage, neben dem Rationaliſie⸗ 
rungsprozeß auch noch ein gigantiſches Kohlendumping . 
finanzieren. Wenn das engliſche Unternehmertum im wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe und, geſtützt von der Regierung, aber 
auf einer Lohnreduktion beſteht, ſo ſollen awei Fliegen mit 
einer Klappe geſchlagen werden. Bringt man mit der Koh⸗ 

lenfubvention zu aleicher Zeit eine Lohnreduktion unter Dach 
und Fach, dann hat man eben einen Sieg von grundſätzlicher 
Entſcheidung errungen und dieſer Sieg dürfte das Signal 
für alle Induſtrien werden, die Koſten des Europa bevor⸗ 
ſtebenden Wirtſchaftskampfes auf die Arbetterſchaft abzu⸗ 
wälzen. Wir wiſſen, daß nicht nur in England, ſondern auch 
in anderen Ländern das Unternehmertum auf dieſe weit⸗ 
tragende Entſcheidung im engliſchen Bergbau wartet. Richt 
nur aus reinen Erwerbsgründen rüſtet man in den, euro⸗ 
päiſchen Bergbauzentren, um dem u Duſele Kapitalismus 
durch Kohlenverſchiffungen nach dem Inſelreich beizuſprin⸗ 
gen; hier, ſprechen auch ideelle Gründe, Momente des 
Klaſſenkampfes mit. Sollte die Eutſcheidung im engliſchen 
Bergbau zugunſten des Unternehmertums ausfallen, ſo 
wird ſie der Ausgangspunkt für eine ungeheure ſogtalreak⸗ 

tibnäre Welle ſein, unter der beſonders der Sebensſtandard 
der enropäiſchen Arbeiterſchaft leiden mürde. 

Auch die feſtländiſche enxoväiſche Urbeiterſchaft mus 
darüber im klaren ſein. Ihre engliſchen Kollegen bat 
die Gefahr für den Lebensſtandard erkannt und entſchlofſen 
in ihrer Geſamtheit den Kampf durch den Generalftreik auf⸗ 
Haimcmede Sie ſind für uns Vorpoſten in dem großen 

ingen, deſſen Ausgang über die Lebens⸗ und Arbeitsbe⸗ 
dingungen der feſtländiſchen Arbeitnehmer mit entſcheiden 
wird. Aus dieſem Grunde gebührt ihnen unſere Sympathie 
und für den Fall, daß ſich die Notwendigkeit erweiſt, unſere 
vollſte Unterſtützung. öů 

In letzter Stunde. 
Beſprechung der Kohlenkriſe im Unterhaus. 

Montag mittag trat das Unterbaus zu einer Sitzung: zu⸗ 
faͤmmen, in der die Kohlenkriſe beſprochen wurde. Baldwin 
wurde von den Konfervativen durch Aufſtehen von den 
Sitzen und Beifallsrufen begrüßt. Die Oppoſttionsparteien 
antworteten mit ironiſchem Lachen, das die Konſervativen 
mit erneutem Beifall auittierten. Hierbei fiel von konſer⸗ 
pativer Seite die Bemerkung: „Wir wollen keine Sowjets 
in unſerem Lande.“ Baldwin legte Line Botſchaft des 
Königs vor, in welcher der Stand der Kohlenkriſe dargelegt 
wird. Er beantragte, an den König eine Ergebenheitsadreſſe 
zu richten, in welcher der Dank für die Botſchaft ausge⸗ 

ſprochen werde. Der Antrag Baldwins wurde mit 308 gegen 
108 Stimmen angenommen. In ſeiner Rede über die Koh⸗ 
lenkriſe führte Baldwin u. a. aus: Es hbaben mit den Ar⸗ 
beitern über die Kohlenkriſe Verhandlungen ſtattgeſunden, 

bevor eine geradezu deſpotiſche Macht: in die Hand eines 
kleinen Exekutivausſchuſſes in London⸗ en Vr worden iſt. 

Dies iſt eine Umkehrung des demokratiſchen Prinzips. Die 
Führer der Arbeiterpartei greifen die Grundlagen jeber 
Richtung an und ſind nahe daran, den Bürgerkrieg zu er⸗ 
klären, den wir ſchon ſeit Jahrhunderten nicht mehr gehabt 
haben. Nicht die Löhne ſind in Gefahr, ſondern die Freiheit 
Unſerer Verfanung. 

Churchill, der ſich um etwa 228 Uhr, b. h. nur 474 Stun⸗ 
den vor dem angeſetzten Beginn des Generalſtreikes erhob, 
erkkärte, von den Regierungsparteien immer wieber ſtür 
miſch begrüßt und von der Oppofition immer wieder von 
neuem unterbrochen, in einem⸗ſcharfen Angriff auf die Oppo⸗ 
ſition, es ſet unmöglich, die Unterwerfung des Parlaments 
unter Forderungen zu rechtfertigen, die auf eine Wahl 
binauslaufen zwiſchen dem Anin des Landes und der Un⸗ 
terwerfung unter eine Forberung, die dem Lande unter 
Zwang auferlegt wurde. Die Arbeiterführer hätten zwar 
kor Beſtes getan, aber die Regierung habe immer wieder 
empfunden, daß dieſe Führer machtlos waren, die gewünſch⸗ 
ten Zuſicherungen zu geben. 
Londes ſei die Regierung geawungen, der Lage unentwegt, 
rigoros und eniſchloſſen bis zum Ende gegenäberautreten 
und ihre Pflicht zu iun. Keine Tür jei geſchloffen. Der 
Gewerkſchaftskonareß brauche nur die Herausfordernng des 

Generalſtreikes zurückzuziehen und die Regierung würde 
dann unverzüglich mit äußerſter Geduld die mübſelige Auf⸗ 
gabe der letzten Woche wieder aufnehmen. 

Die Sitzung des Unterhanſes. erreichte einen in der Ge⸗ 
ſchichte des britiſchen Parlaments ſelten verzeichneten Höhe⸗ 
punkt, als der wegen ſeiner äußerſten Mäßigung beßannte 
Führer der Eiſenbahner, Tbomas, im Namen de⸗ Arbeiter⸗ 
nartei die Aktion der Gewerkſchaften 

  kau ſe 
defen Ebarakter des Bor is der ſchaften 
nacß⸗ Kailg Thomas geendet Dolis, Band das geſamte Gaus 

ſich 
n 

ſtür⸗ 

Im Intereffſe des geſamten 

L ů en vertral. Ex-betoste den 
abſolnt unvolitiſchen Cbarakter des. Streits uud wies die 
Behauptung konſervativer Kreiſe energiſch surück, daß Mos⸗ 

ine im Spiele baße. Schlagend wies er den 

im Banne ſeines meiſterhaften Plädoyers für den Frieden. 
Lloyd George, der darauf das Wort ergriff, bielt eine von 
dauerndem Beifall der Arbeiterpatei begleitete Rede, die 
eine ſtarke moraliſche Stützung des Standpunktes der Ar⸗ 
beiterpartei bedeutet. Er ſchloß mit dem Appell an die Re⸗ 
gierung, noch in letzter Stunde vermittelnd einzugreifen. 

Im Unterhaus ſchilderte am Montagabend nach Llond 
George Geu. Marcdonald den Verlauf der letzten. Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den Gewerkſchaften, Unternehmern und Re⸗ 
gierung. Er betonte, daß den Grubenbeſitern die ſchwerſte 
Schuld am Konflikt zufalle, da ſie erſt am Freitagnachmittag, 
wenige Stunden vor Ablauf der ſtaatlichen Subventionen 
das erſte Augebot machten, das ſich einigermaßen im Rah⸗ 
men der Vorſch Kohlenkommiſſion bewegte. Aber 
den Bergarbeit 'e unmöglich zugemutet werden, die⸗ 
ſes Angebot, das in Form eines Ultimatums eine weſentliche 
Lohnherabſetzung aufzuzwingen ſucht, innerhalb weniger 
Stunden und ohne gründliche Vorverhandlungen aufzuneh⸗ 
men. Auch die Arbeiterpartei ſei der Auffaſſung, daß die 
wichtigſte Induſtrie Englands, der Bergbau, nicht aus öffent⸗ 
lichen Mitteln über Waſſer gehalten werden könne. Mac⸗ 
donald zollte ſchließlich der Regierung die Anerkennung, 
daß ſie ſich redlich um eine Verſtändigung bemübt habo. 
Churchill hob feinerſeits die Verdienſte von Maedonald und 
Thomas um die Herbeiführung einer Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen Unternehmern und Arbeitern im Bergbau hervor. 

Der Antrag Baldwin, der in Form einer Adreſſe an den 
König das Vorliegen eines Notſtandes auerkennt und die 
Proklamation des Ausnahmezuſtandes nachträglich gutheißt, 
wurde bet 200 Stimmenthaltungen mit 808 gegen 108 Stim⸗ 
men angenommen. 

Solldarilftbes intermattonalensransporturbetterverbandes 
Der geſchüftsführende Vorſtand des Internationalen Trans⸗ 

portarbeiter⸗Verbandes hat die Transportarbeiterverbünde der 

wichtinſten europäiſchen Länder telegraphiſch angewieſen, die 

Steinkohlenausfuhr nach England ſowie die Anmuſterung für 
engliſche Schüffe zu verhindern. — — — 

ilfsabtion des Internationalen Gewerkſchaftsbundes. 
In einer Preſſeunterredung eiklärte geſtern der Setretär 

des Internationalen Gewerkſchaftsbundes Oudegeſt, der Inter⸗ 

nationale Gewertſchaftsbund ſtelle ſich mit ſeiner ganzen Macht 

und finanziellen Mitteln in Höhe von über 200 Millionen 

Gulden hinter die engliſchen Bergarbeiter und den engliſchen 

Gewertſchaftskongreß. Vom Internationalen Gewerkſchafts⸗ 

bund ſei bereits ein Rundſchreiben an die nationalen Gewerl⸗ 

ſchaftszentralen abgegangen, worin dieſe auch um moraliſche 

Unterſtützung für die engliſchen Arbeiter erſucht werden. Es 

ſtehe feſt, daß die engliſchen Arbeiter mindeſtens 4—5 Wochen 

den Kampf ohne finanzielle Unterſtützung ſeitens des Kon⸗ 

tinents führen können. Auch werde man ſicherlich von 12 Mil⸗ 

lionen engliſchen Arbeitern nur die 5 Millionen in den Aus⸗ 

ſtand hineinbeziehen, die direkt in lebenswichtigen Betrieben 

arbeiten. ů 

Solibaritft ber beutſchen Bergarbeiter zum engliſchen Strein 
Der Vorſtand des Verbandes der Bergarbeiter Deutſch⸗ 

lands erläßt an ſeine Mitglieder eine Erklärung bezüglich der 

Stellungnahme zum engliſchen Kohlenarbeiterſtreit, in der es 

u. a. heißt: Getreu dem Brüſſeler Beſchluß wird der Berg⸗ 

arbeiterverband alles tun, was in ſeinen Kräften ſteht, um 

Lzunächſt die Zufuhren nach England zu verhindern⸗ Er hat ſich 

zu dieſem Zweck mit dem Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaſts⸗ 

bund und den anderen für dieſe Frage in Betracht kommenden 

Verbänden in Verbindung geſetzt und wird mit dieſen die zu 

treffenden Maßnahmen beraten. 

Inzwiſchen aber müſſen die deutſchen Kameraden auch das 

Ihrige tun, um den engliſchen Kameraden zu helſen, insbeſon⸗ 

vere da dieſes auch in ihrem eigenen Intereſſe liegt. 

Inm Zntereſſe der deutſchen Bergleute liegt die Beſeitigung 

der Ueberſchichten, die gegenwärtig in größerem Umfange ge⸗ 

macht werden, obwohl wir in den letzten Monaten Millio⸗ 

nen Feierſchichten und Haldenbeſtände von 7—8 Millionen 

Tonnen allein im Ruhrgebiet hatten. 

Kameraden! Wehrt euch gegen jeden Verſuch, euch Ueber⸗ 

ſchichten aufzuzwingen. Vergrößert nicht die Arbeitsloſieleit 

und die Heierſchichten im eigenen Lande und zugleich die 

Schwierigkeiten der engliſchen Kameraden. 

litkerſtinmen zum engliſchen Generalſtrein. 

Das Londoner Arbeiterblatt „Daily Herald“ ſchreibt im 
Leikartikel: Die Regierung habe nicht nativnale, ſondern 

Klaſſen⸗ und Parteiintereſſen vertreten. Die Nation 

werde das endgültige Urteil fällen. Wenn die Arbeiter, 

bevor ihr Sieg komme, Leiden auf ſich nehmen müßten, wür⸗ 

den ſie dies im Intereſſe der Sache, um die es EE gerne 

tun. Die Opfer würden nicht vergebens gebracht ſein. 

„Daily Expres“ glaubt, die Arbeit werde binnen knraem 
wieder aufgenommen werden. Der Generalſtreik werde zn⸗ 

ſammenbrechen, aber er werde ichwere finansielle Verluſte 
herbeiführen, wodurch die Lebensmittelhalkung auf viele 

Deßar hinaus beeinträchtigt werde. Das Blatt äußert die 
eſorgnis, daß der Sieg der Regiernng ſo vollſtändig ſein 

werde, daß regktionére Einflüffe ihn auszubeuten fuchen 
würden, eine Möglichkeit, die ebenſo gefäbrlich⸗ſei, wie 

Uirsendeine Drohung der ertremen Linken⸗ 
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Der Miältritt bes volniſchen Numpfübinetts. 
Eine Erklärung Strzynſtis. 

Nach dem von demokratiſcher Seite als „legaler Staats⸗ 
ſtreich“ bezeichneten Rücktrittsmanöver der polniſchen Regierung 
verſprach Miniſterpräſtdent und Außenminiſter Skrzynſti, er 
werde heute, am 4. Mai, dem Staatspräſidenten ſeinen uu ⸗ 
widerruflichen Nücktritt einreichen und leine Miſſlon zur Neu⸗ 
bilbung einer Regierung übernehmen. Somit iſt der Rücktritt 
des gefamten, nach dem Austritt der Sozlaliſten zurückgebliebe⸗ 
nen Rumpfkabinetts für heute geſtchert. ů 

Zu bieſer Frage erklärte geſtern Miniſterpräſident Strzynſti 
dem Vertreter des „Expreß Poranny“ gegenüber, er ſei bisher 
an der Spitze der dtegierung geblieben, um die eiligſten 

Staatsnotwendigkeiten, unter anberem auch das Budgetprovi⸗ 
ſorium zu erledigen, was auch bereits vollbracht worden ſei. 
Von den eiligften Angelegenheiten ſei noch das für den inneren 
Frieden des Staates ſo ſehr notwendige Geſetz über die Re⸗ 
organiſatton der Oberſten Heeresleitung unerledigt geblieben. 
Er habe zu dieſem Zweck zu heute 10 Uhr ven Miniſterrat ein⸗ 
berufen, er wolle nämlich noch den Verſuch machen, die An⸗ 
nahme eines neuen Geſetzentwurfes über die oberſten Kom⸗ 

Die berungen des Marſchalls Pilſudſtt entgegenkommen. 
Machtbefugniſſe des künftigen Generalinſpekteurs der Armee 
— ein für Pilſudſti reſervierter Poſten — ſollen weſentlich er⸗ 
weitert werden, indem der Generalinſpekteur zum Vorgeſetzten 
ves Generalſtabschefs wird. Der Generalinſpekteur iſt zugleich 
der für den Kriegsfall vorgeſehene Oberbefehlshaber. ů 

Ebenfalls heute um 4 Uhr nachmittags werde ver Miniſter⸗ 
rat ſeine Geſamidemiſſion beſchließen, und ſie ſofort dem 
Staatsprüſidenten einreichen. 

Zu den blutigen Ereigniſſen am 1. Mai erklärte Skrzynſti, 
er habe ſich ſelbſt am 1. Mai in der Menge bewegt und halte 
die hyfteriſche Panik gewiſſer Kreiſe für ganz unberechtigt. 

Die vier Parteien der Rumpfregierung im Verein mit ver 
monarchiſtiſchen Seimfraktion haben an den Miniſterpräſiden⸗ 
ten Skrzynſti eine Interpellation gerichtet, in ver unter ſcharfer 
Ablehnung der deutſchen Forderungenn nach Einſtellung der 
im Gang befindlichen Liquibation der Abbruch der gegenwär⸗ 
tigen Verhandlungen mit Deutſchland und eine unverzügliche 
Enteignung aller ltiquibierten deutſchen Objekte verlangt wird. 

Reformen im Reichstag. 
Reichstagspräſtdent Gen. Loebe, der dem Aelteſtenrat des 
Reichstages in ſeiner letzten Sitzung ein Proctemm zur 
Reſorm der Parlamentsberatungen unterbreitet hat, er⸗ 

Klärte einem Mitarbeiter des „Berliner Tageblattes“ daß 
die Beratungsweiſe des Reichstages allmählich eine Form 
angenommen babe, die dem Anſehen des Parlaments auf 
die Daner Hie Vie werden müßte. Bereits jetzt ſei ein⸗ 

üů Piipr ecin bie Plenarverhandlungen des Reichstages um 
2 Ubr beginnen und um 6 Uhr enden, alſo nur vier Stunden 
dauern. Um für dieſe beſchränkte Zeit eine nahezu lückenlofe 
Auwefenbeit der Abgeorbneten zu erreichen, ſollen in jeder 
örei Einpeitſcher beſtimmt werden, die auf die Anweſenheit 
»Der Abgeorbneten zu achten hätten. In der ſozialdemokrati⸗ 
ů Besd Fraktion iſt dieſe Einrichtung bereits getroffen. Das 
ö bol ber Verlelung von Reden ſoll ſchärfer als bisher 
gehandbabt werden. Die Reihenfolge der Redner ſoll nicht 

nuchr wie bisber nach der Größe der Fraktionen beſtimmt 
werden, ſondern es ſoll eine kontradiktatoriſche Art für die 
Debatte eingefübrt werden, ſo daß immer ein Rebner für 
und ein Reͤner gegen den zur Diskuſſion ſtehenden Gegen⸗ 
and ſprechen. Die Rebezeit bei den minder wichtigen 

Tbemen fſal noch weiter als bisber beſchränkt werben und 
die einſtondige Redezeit ſoll nur für die große außenpolt⸗ 
tiſche Diskuſſion und für grundſäsliche Fragen beſtehen 

bleiben. Auch ſollen die großen und die kleinen Parteien 
ů nicht die galeiche Redezeit erhalten. Endlich ſoll die Frage 
geprüft werden, ob nicht. wie im engliſchen und im franzöft⸗ 

ſchen Parlament, Zwiſchenbemerkungen und Fragen der Ab⸗ geordneten wäbrend der Rede eines anderen eingefübrt 
werden können. Die Vertreter aller Parteien, ſchloß Lvebe, 
paben meine Anregungen günſtig aufgenommen und guge⸗ 
ſagt, ſich mit ihren Fraktionen darüber zu beiprechen. 

  

Zufammenſtoß zwiſchen Kommuniſten und 
Hiſten. In dem Ort Legebruch bei Velden im Norden Ver⸗ Eins kam eß geſtern mitlag zwiſchen Kommuniſten und einer 
Abteilung Derliner Nationalſozialiſten, die dorthin einen 
Ansflug unternommen hatte, zu einer Schlägerci. Die 

Gegner alngen mit Stöcken und Gummiknüppeln aufeinan⸗ 
der los, und es wurden auch mehrere Schüſſe abgegeben. 
10 Perſonen wurden verletzt, davon gwei ſo ſchwer, daß ſie 
ins Krankenhaus gebracht werden mußten. Herbeigerufene 
Polizet machte ſchließlich der Schlägeret ein Ende und ver⸗ 
haftete hen . Kommuniſten als auch Nationalſozialiſten. 
Die meiſten Feſtgenommenen wurden nach Feſtſtellung ihrer 
Perſonalten wieber entlaſfen. 

Die Jaſchiſtenregierung in Rumänien. 
Der Wahltampf für die auf den 25. bzw. 283. Mai feſt⸗ 

geſetzten Parlameniswahlen in Rumänien hat zwar noch nicht 
richtig eingeſetzt, aber die Maßnahmen der Regierung Averescu, 
die auf ſchlimmſten Wahlterror hinauslaufen, wirken ſich ſchon 
jetzt aus. In Beſfarabien und in vielen Bezirken der 
lewter Provinzen des Landes, vor allem aber in den Gebie⸗ 
ten, in denen der Belagerungszuſtanv herrſcht, ſind alle Geſetze 
ber Wehbrdes ſeinen Wohns Riemand kann ohne Bewwilligun 
der Behörden feinen Wohnort verlaſſen, die Städte ſin 
militäriſcheingeſchloſfen, die Agitatoren ber Oppo⸗ 
tionsparteien werden verhaftet. Vielfach wurden Bauern 
ſchon feſtgenommen, weil ihnen Kandidaten der Juſtungen 
einen Beſuch abſtatteten. Ie Wüugeſt eidt von Zeitungen 
find an der Tagesordnung. In Bukareſt ſelbſt ging ſogar ein 
Organ der Rationalpartei ein. Dabei ſieht die Verfaſſung 
vöͤllige Preſſefreiheit vor. 

Um ſo größere Bewegungsfreiheit genießen die Agenten der 
Reglerungspartei. Der faſchiſtiſ, Innenminiſter Goga hat 
vie Präfetten bereits ganz oßfen wiſſen laſſen, daß die Regie⸗ 
rung unter allen Umſtänden ſtegen müſſe. Kein Wunder, da 
o Wpi raſch eine Eingeitsfront der Oppoſition für den Wah 
amp ben Wer kam, die letzten Endes nux ein der Notwehr 
Laaiſa en Terror einer Militär⸗ und Faſchiſtenregierung iſt. 

aiſächlich geht das Ringen nur zwiſchen zwei Wahlliſten, der 
der Duclparieß und der der Atel. diee Ophoſition, die die 
Nationalpartei, die Bauernpartei, die Sozialiſten und einige 
demokratiſche Aundieſemn ruppen PfLeert Soviel ſteht jedt 
ſchon feſt, daß in dieſem Wahltampf Terror und Betrug auf 
ſeiten der Regierung eine größere Rolle ſpielen werven als der 
Stimmzettel. 

Wie die Militärdiktatur im Lande ſchaltet und waltet, hat 
der 1. Mai erwieſen. So hat der kommandierende General des 
Bukareſter (2.) Armeekorps den Gewertſchaften — den Kom⸗ 
muniſten iſt vie Maifeier —— verboten worden — die 
Abhaltung einer Maifeierverſ. ung und eines Frühlings⸗ 
feſtes nur unter ſolgenden Bedingungen geſtattet: 1. Straßen⸗ 
kundgebungen ſind nicht geſtattet; 2. Verboten iſt das Halten 
von Reden in der Verſammlung und bei Feſten: ferner das 
Tragen von Plakaten, Inſchriften und roten Fahnen; 4. nicht 
geſtattet it es, in Grüppen zur VBerſammlung oder zum Feſtort 
zu gehen ober dieſe Veranſtaltungen in Gruppen zu verlaffen. 

Geſanbter Dr. Pfeiffer F. 
Der deutſche Geſandte in Wien, Dr. Pfeiffer, ift am 

Montagabend um 9 Uhr an einer Herzlähmung geſtorben. 

Dr. Pfeifter, von Geburt Pfälser, war 1875 geboren und 
das jüngſte Mitglied des Reichstages, als er 1907 zum erſten⸗ 
mal als Vertreter des Zentrums in das Parlament einzog, 
wobei er ſich bald als „Kunſtyfeifer“ einen Namen machte. 
Längere Zelt bekleidete er den Poſten eines Generalſekre⸗ 
tärs der Zentrumspartei. Nach dem Kriege wurde er von 
Berlin, bas auf Grund des Verhältniswahltechts zum 
exſtenmal einen Zentrumsabgeordneten wäßhlte, in die Ra⸗ 
tionalverſammlung entjfandt. Zu Beginn des Jabres 1922 
Rieis Dr. Pfeifſer als Geſandter nach 1924 legte er ſein 

eichstagsmandat nieder. 

  

Pertel und Aögesrbuetenn 
Die Kommuniſtiſche Partei, die im September v. I. den 

Reichstagsabgeordneten Haller aus Schwenningen in Würt⸗ 
temberg aus der Partei ausgeſchloffen hatte, hatte beim 
Württembergiichen Daller im Bestse eine Entſcheidung dar⸗ 
über veranlaßt, ob im Beſige ſeines Mandateß ver⸗ 
bleiben düürfe. Nach einer Melbung des Vorwärts aus 
Stuttgart beiahte Ser Büsttembergiſche Staatsgerichtsbof 
die Frage mit der Begrünbung, Haß der Ausſchluß aus der 
Partei keinen Randatsverlußt zur Folge babe ſondern daß 
ein ſolcher Verluſt nur durch den frewilligen Austritt eines 
Mandatträgers aus ſeiner fentlicht Fenie ſel, eintritt. 

  
Die „Löte Fahne⸗ veröffentlicht heute folgenden Beſchluß. 

den das üklomttee der K. P. D. A Urtt L 
Sas Vennallomtt 2 Bie Geuoſten Kocſch und 

Schwarz werden aufgefordert, ihre Reichsiagsmarware Uur 
Montag, den 3. Mai, mittags 1 Uhr, niederzulegen; 28 Ilt 

dieſem u ſchertt in der vorgeſchriebenen Zeit nicht Rechnung 
Kaaſtr⸗ ſo tritt automatiſch der Ausſchluß aus der Partei in 

Lorſch und Schwarz haben ihre Mandate nicht ut verichen 

Iondiurt ſie haben das Reichtagsbüro Aüde,deu, die Diäten 

in Aiten nicht mehr dem Sekretariat der kommuniſtiſchen 

raktion, ſondern ihnen perſönlich auszuhändigen. ju dieſer 

Rorſch'n 5 86 die bard 8 9. B. „ Lmel Wen ag mit 
orich un ilsepen at die K. P. D. „formal den 

Elemienten vollzogen, die mit dem Kommunismus nichts mehr 

ſu tun haben“. Den beiden neuen Verrätern wird vorgeworfſen, 

aß ſte in Dortmund, Hannover und Berlin Fraltionskonſeren⸗ 
zen abgehalten und am Karfreitag zuſammen mit dem aus⸗ 

geſchloffenen Katz in einer i Liatteeen Beſchlüſſe gefaßt 

haben, die ſich gegen die Partei richteten. Das Zentralkomitee 

fordert alle Kommuniſten auf, jede Verbindung mit den Aus⸗ 
geſchloſſenen abzubrechen. Wer ſie noch weiter aufrechterhält, 
ſtelle ſich außerhalb der Reihen ver Partei. 

Die Arbeltsloſigbeit in Danzig und Deutſchland. 
Mitte Sebnptr 9555 e Grun 5 Aloſenent euelng 5 Gocen, 

Verſene eꝗ; t. e! erbsloſenunte— vun 

u‚ e 10 GLinwohner entfielen 32,6 unterſtützte Erwerbsloſe. 

  

Auf je 1 ig wurden zu dieſer Zeit 16 685 Erwerbsloſe, welche In rde⸗ ꝛeſer Zei „ 
E Interſti⸗ 0 1060 Ein⸗ eine Unterſtutzung, bezogen, gezählt oder guf ie 

wohner 43,5 unterſtützte Erwerbsloſe. In Preußen wurden in 
den einzelnen Provinzen folgende Zahlen unterſtützter Er⸗ 

we⸗ bsloßer feſigeſtellt, wobei in Klammern angegeben iſt, wie⸗ 

viel Erwerbsloſe auf je 1000 Einwohner entfallen: Oftpreußen 

45 326 (19,), Grenzmark 5845 (17,3), Derlin 175 S881 (44,)%), 
Brandenburg 69224 (26, V Pommern 493821 (26,0), Ober⸗ 
ſchleſten 38411 (280), leberſchleſien 93 931 Cann Sachſen 
93045 (28,3), Schleswig⸗Holſtein 48 006 (31,), Hannover 82 920 
(25,8), Weſtfalen 188 164 (390), Weigreie Leia 81 770 (84,0) und 

Rheinprovinz 273 902 (3,/5). Die Freie Stadt Danzis bat 

elſo eine piel höhere ahl —— Erwerbsloſer zu ver⸗ 

zeichnen, als wie die Provinzen. Ximmt man jevoch die Stadt⸗ 

gemeinde Danzig und vergleicht ſie mit den Großſftädten 
Deutſchlands, ſo wird Danzig doch von einigen Großftädten 
noch übertroffen. Während auf die Stadt Danzig auf je 1000 

Einwohner 40,7 unterſtützte Erwerbsloſe entfielen, zeigten 19 
Großſtädte Deutſchlands folgendes Hild: Berlin 44,7 Bremen 

32,2, Breslau 88,5, Dortmund 498, Düſſeldorf 37,6, Eſſen 48, 

Frankfurt a. M. 37,7, Halle a. S. 26,2, Hamburg be⸗ an⸗ 
nover 51,9, Kiel 47,6, Köln 38,2, Königsberg 31,1, Lübeck 263, 
Magdeburg 258, München 35,5, Nürnberg 468, Siettin 51,7, 

und Stuttgart 18,1. Aus dieſen Zahlen ergibt fi „ daß unter 
der ländlichen Bevölterung der Freien Stadt Danzis eine der⸗ 
artige Arbeitsloſigteit herrſchte, wie ſie ſonſt in Preußen nicht 
aufzufinden war. In Abßer wurde die hohe Ziffer der 
Lanbedte gemildert durch die geringe Arbeitsloſigteit auf dem 

e. Lan! 

Nückgang der Arbeitslofigkeit in Deſterreich. 
Schon bei der Zählung der Arbeitsloſen, die am 15. April 

im Gebiet der Wiener Induſtriellen Bezirkskommiſſion 
ſtattgefunden hat, konnte man keſtſtellen, daß ſich das Tempo 
des Rückganges der Arbeitsloſigkeit verlangſamt. Der 
Stand der unterſtützten Arbeitsloſen in ganz Oeſterreich 
am 15. April zeigt nun, daß auch in den Bundesländern 
außerhalb Wiens die Arbeitsloſigkeit in der erſten April⸗ 
bälfte nicht mehr ſo ſchnell zurückgegangen iſt wie im Märs. 
Die Zahl der Unterſtützten iſt um 18 868, auf 174 881, ge⸗ 
fallen. Außer den Unterſtützten und den Beihilfenempfän⸗ 
gern gibt es noch ungefäbr 31 000 Arbeitsloſe, die zur Ver⸗ 
mittlung vorgemerkt ſind, ohne irgendeine Unterſtützung zu 
erhalten. Im ganzen oibt es alſo noch immer ungefähr 216 000 

Arbeitsloſe in Oeſterreich eine erſchreckend bohe Zahl, die 
zeigt, daß die Kriſe noch immer unvermindert anhälk. 

„ 

Abnahme der Arbeitsloſiakeit in Englaud. Die Zahl der 
Arbeitsloſen in Großbritannien iſt jetzt unter 1. Milltion 
heraßgeiunken. Die letzte Wochenſtatiſtik aibt die b der 
Arbeitsloſen mit 996 600 Perſonen an. Am 1. Januar betrug 
die Sahl der Arbeitsloſen 1251 900 eingetragene Er⸗ 
werbslöoſe. 2 

Die Sicherbeit auf der Reichsbahn. Auf der Deuiſchen 
Reichsbahn iſt in den letzten Jahren die Zabl der Eiſenbabn⸗ 
unfälle, die durch Ueberſahren des Halteſignals verurſacht 
wurden, in erfreulichem Maße zurückgegangen. Nach einer 
amtlichen Statiſtik eniſtanden auf den Strecken, der Deutſchen 
Reichsbahn durch Ueberfahren der Signale 1021 57 Unfälle, 
1922 58 Unfälle, 1923 (ohne Rhein⸗ und Ruhrbahnen) 425 
Unfälle, 1024 lebenfalls ohne Ahein⸗ und Ruhrbahnen) 21 
und 1925 24 Unfälle. 

    

Theaterſtandal in Peris. 
Im ſtaaklich ſubventtionierten Theater der „Comedie Francaiſe, kam es kürzlich zu einem leidenſchaftlichen Stock⸗ Und Brüllkrieg zwiſchen Der ‚Linken“ und der „Kechten Der eiſerne Borhang mußte herabgelafſen werden; auf der Galerie, in den Logen, im Parterre ſchrie man ſich gegen⸗ ſeitig an: mit buſchigen Schunerbärten eilten ge⸗ ſchäffig im gebetmen Auftrage der Heiligen Hermandad hin u⁵nd her auf der Bühne hiekt bas älteſte Mitglied des The⸗ aters, Herr de Ferandn, eine kurze Patriotiſche Anfyrache, um zu verfichern, Daß er, Kind und Enkel von Offisieren, niemals eine Rolle in dem aufgeführten Stücke angenom⸗ men hätte wenn es wirklich die Armee verböhne, und daß er bich wundere ..“ Seiter kam er nicht, denn einige Dutzend Zubörer im Olomd und in der Ebene ſchmetterten die MWarſetlaiſe uus Boulevardlieder 

und erſchreckt ſtand in ber Mittelloge des Mauges 

  

Sabteäie wuede ars, Aich und Seusbeind weifernerien,. 
Suuner wieber von neren, Poliun doch weltergeipielt, 

Frach an mach Weil das. Sug ui demn r. (Das i kebr mit Hem Titel La Carcuiſe 

Beait Manx Bas Der Die Kane emed Zabälters feiner Saliäis 
Die erſten Auffs f Saen won Len Ker mgrßeriee, Scuckes, Sefen 

eiunrütig als keinesmegs gruß eingeſchüst Wirs, 

Sem Sorgängrr zur Anffů Srgenommen worben: Ser 
Srdsnng zs forcen. Des 

  
Lehntenfenh riranten Sienah fHülen ie Koßßen. ümen 
Statt deſſen nten am Abend die Breiten Mrahen bes 

rant von Sictor Snao in den leeren Saal. Srompt 
unm der von der Linken interpel⸗ 

Bert. Sieder erwibert err Lanmnreng in ſamfteſtem 

   

michts befürchten. Die 

Barie Kalssbes Keichen Dbes wärEs. e 

. ESchwere Angrifſe gegen Toller in der „Prawda“. Nach⸗ 
dem Ernſt Toller in Moskau zunächſt ſehr ehrenvoll emp⸗ 
fangen und auch in der Sowtetpreſſe wiederholt als Dichter 
wie als Politiker gefeiert worden war, bringt die „Prawda“ 

deßßen Verfaffer der deutſche Kommuniſt Paul Werner iſt. 
In dieſem, mit der Aufſchrift „Die Wahrbeit über Toller⸗ 
verſehenen Artikel wird in ſehr brüsker Sprache geſagt, daß 
„der phraſendreſchende Phantaſt“ Toller ſeinerzett in 
Bavern nur die Karikatur einer Räterepublik gegründet 
hätte, die ſchon nach acht Tagen dank ſeiner unfähigen Lei⸗ 
tung zuſammenbrach. Darauf erſt ſei die eigentliche Mün⸗ 
chener Räteregierung durch echte Kommuniſten gegründet 
worden, die dann aber von Toller verraten worden fei: 
ohne jede Vollmacht dazu babe er mit den „Weißen“ Ber⸗ 
hundlungen angeknüpft, er habe ferner durch Räckzugsbe⸗ 
febie die Kämpfer der roten Front in Verwirrung gebracht 
und zuletzt im „Münchener Sowjet“ einen offenen Kamof 
Ders die wahrhaften Kommuniſten geführt. Die Redaktion 

Eang Bureee he gaiße ſih vor fbrehn Peteseſte emticvibigen t:: ſe ſich vor ihrem Leſe⸗ e gen, 
well ſte, ohne den „wahren Toller“ näber zu kennen, ein 
kalſches Bild von dieſem Pſeudorevolntionaär entworfen 

Stettiner Theaterkrile. 
landrag hatte ſich mit einem Antrage zu beſchäftigen, wonach 
100 000 Mark in den Hanshaltsplan als Zuſchns der Propiuz 
für das Steitiner Stadttheater eingeſtellt werden ſollten. 
Der Antrag wurde von der Mehrbeit des Hauſes abgelehnt. 

iſter Dr. Ackerraun erklärte, SEes ? 

  
— erklärte, Seß Nes 
Stettiner dadurch gefährdet ſet, da Stettin die 
Kviten nicht meör allein en könne. 

Gien gers Wie der CIen 

  

  

jetzt überraſchenderweiſe einen heftigen Angriff gegen ihn, 

  

   



3* 3 

K. 102 — 17. gebrhung 5 e iülitt der vinziter VSoltsſstinne Menstag, ben 4. Mai 1925 

——————————————————————————
————————222—8——————.— 

  

    ö SDansiger Machriaffen ů 

Das Sherrgeſetz des Senats. 
Die Ausſetzung des Verſahreus. 

Wie wir bereits kurz mitteilten, hat der Seuat in ſeiner 
letzten Sitzung, am Freitag poriger Woche, ein Sperrgeſetz 
beſchloſſen und es dem Volkstage zugeben laſſen. Der 
Geſetzentwurf, der folgenden Wortlaut hat, ſteht bereits auf 
der Tagesorbnung der Mittwoch⸗Sitzung des Volkstages: 

8 1. 
Will ein Gericht eine Entſcheidung⸗ darauf ſtützen, daß 

das Geſetz über den Ausgleich der Geldentwertung vom 
7. April 1525 mit der Verfaftung in Wiberſyruch ſtebt, ſo hat 
es die Entſcheidung fuͤr die Dauer der Geltung dieſes Ge⸗ 
ſetzes auszufetzen. 

Dieſe Beſtimmung bezieht ſich nicht auf die Eintragung 
von Widerſprüchen gegen die Richtiakeit des Grundbuchs. 

ů 8 2. 
Dieſes Gefetz gilt entſprechend für Entſcheidungen des 

Plenums des Obergerichts auf Grund des Geſetzes 
6. Oktober 1925 (Geſ. Bl. S. 266). ſetzes vom 

8 8. 

Dieſes Geſetz tritt am 31. Dezember 1025 außer Kraft, 
Der Seuat wird jedoch ermächtigt, einen früberen Zeitpunkt 
des Außerkrafttretens zu beſtimmen. 

Zur Begründung des Geſetzentwurfes fübrt der Senat 
folgenbes an: Durch die Entſcheidung des Plenums des 
Obergerichts vom 10. April 1925, daß der S 12 des Danziger 
Ausgleichsgeſetzes vom 7. April 1925 mit der Verfaſſung in 
Widerſpruch ſtehe, iſt binſichtlich zahlreicher, in der Zeit der 
Inflation mit Reichsmart abgezahlter Kapitalſchulden ein 
Zuſtand der Rechtsunſicherbeit eingetreten. Dieſer Zuſtand 
erfordert in der jesztaen Wirtſchafts⸗ und „Kreditnot 
dringende Abbilfe durch geſetzliche Maßnahmen, insbeſondere 
um ein Stocken der notwendigen Kreditbeſchaffung für den 
von den Wirkungen der Entſcheidung betroffenen ländlichen 
und ſtädtiſchen Grundbeſitz zu verbindern. Bis zum Inkraft⸗ 
treten der geſetzlichen Neureglung dieſer Fragen und 
anderer inzwiſchen offenbar gewordenen Lücken des Ge⸗ 
ſetzes können vielleicht noch Monate vergehen. Der vor⸗ 
liegende Geietzentwurf verfolgt den Zweck, die einzelnen 
intereſfierten Parteien ſowohl wie die Allgemeinbeit in der 
Zwiſchenzeit vor den Wirkungen weiterer, auf die Ver⸗ 
faſſungswiörigkeit des s5 12 oder anderer Beſtimmungen des 
Ausgleichgeſetzes geſtützten Entſcheidungen zu bewahren, 
deren Grundlage Zurch die au erwartende geſetzliche Neu⸗ 
reglung wiederum umgeſtosen werden könnte⸗ 

Etn Verbot aller gerichtlichen Klagen auf Aufwertung 
kraft Rückwirkung erſcheint nicht zweckmäßis, da, biervon 
auch dieienigen Gläubiger betroffen werden, die einen An⸗ 
ſpruch auf Aufwertuna kraft Rückwirkung wegen eines bei 
der Empfangnahme des öurückgezahlten Kapitals erklärten 
Vorbehalts haben. Ein derartiges Verbot würde ferner 
jür dieienigen Schuldner eine Härte bedeuten, die im 
Prozeſſe mit der Behauptung durchdringen würden, daß der 
Fall der Aufwertung kraft Rückwirkung nicht vorliege. An 
einer ſolchen Entſcheibuna werden aber die Schuldner ein 
beaben? Intereſſe wegen etwaiger Kreditbeſchaffung 

n. 
Als geeignetes Mittel zur Erreichung der genannten 
Zwecke erſcheint daher der Swans zur Ausſetzung des Ver⸗ 
fahrens in allen Fällen, in denen ein Gericht eine Entſchei⸗ 

dung auf die Verſaffungswidrigkeit von Beſtimmungen des 
Ausgleichsgeſetzes vom 7. April 1925 ſtützen will. 

Dagegen erſchien es zweckmäßig, die Eintraaung von 
Widerſprüchen gegen die Richtigkeit des Grundbuches aus⸗ 
drücklich von dieſer Reglung auszunehmen Derartige 

Widerſprüche ſtellen lediglich vorläufige Maßnabmen zwecks 
Sicherung der Berichtigung des Grundbuches dar. Ibr 
Ausſchluß könnte in den Kreiſen der Kreditaeber leicht An⸗ 

Laß zu Mißtrauen gegen die Eintraaungen des Grundbuches, 
der wichtigſten Kreditunterlige geben und damit der Krebit⸗ 
verſchaffung ſchädigen. 

Der 8 2 dient der Klarſtellung, daß vorn dem Aus⸗ 
ſetzungszwange auch das Verfahren auf Grund des Geſetzes 

vom 6. Oktober 1925 betroffen wird. 

Die Einführung eines Golbzlotys? 
ſchen Blättermeldungen zufolge iit die polniſche Regierung, 

von dem letzten S des Zloty veranlaßt, entſchloſſen, den Staats⸗ 

haushalt ahf Go rung unzuſtellen. Danach ſollen fämtliche 

direlten und indiretten Steuern ſowohl wie die Einnahmen der 

Staatsnnternehmungen in Goldwährung berechnet werben, Seren 

Berhältnis zum Papierzloty täglich im amtlichen „Moniior Polſti“ 

feſtgeſezt werden wird. Dieſes Borhaben der polniſchen Regie⸗ 
rung ütie Da51 inſofern erſtklaſſige Beden⸗ 
aag en Se Baloriſierung aſchen Maßuchme beborſ, len⸗ 

teuern, keiner geſetzgeberiſ⸗ me ſon⸗ 
been bustg einen Beſchluß es Miniſterrats verfügt werden Kaun. 

derre L,e eee, Se e 
Zloty Um etwa 100 Prozent verleuern, n Vapier- 

Die polniſche Nationalfeier. 
Am geſtrigen Tage, der ein polniſcher Nationalfelertag (zum 

Andenken der frũheren polniſchen Verfaſſung, der ſogenannten „Kon⸗ 

ſtitution vom 3. Mai) iſt, und der ſeit dem vorigen E cuf 

polniſches Erſus auch vom Papſt zum Feſttag der „Königin 

yder polniſchen ne“, der Madonna von Czenſtochau, erklärt 

wurde, veranſtaltete der diplomatiſche Vertreter der Republik Polen 
in Danzig, Herr Miniſter Strasburger um 11 Uhr eine Verfaſſungs⸗ 

ier in der Eiſenbahndirektien und um 5 Uhr nachmittags einen 
sang in ſeiner Privatwohnung. Zu den Feierlichkeiten waren 

zah reiche Gäſte geladen und eiß jienen, darunter der Senats⸗ 

Präfident, Senatoren, Bolksta sabgeordnete, der Völkerbundskom⸗ 

miſſar, Ser Präfident des Haſenansſchuſſes, die in Danzig amtie⸗ 
Eamen vin. en Konſuln, Vertreter verſchiedener Organiſa⸗ 

'en uſw. 
  

Wieriel Blinde zählt Ounziaꝰ 
Der am 9. d. K. in der Sporthalle ſtattſindende Blinden⸗ 

Werbetag regt die Frage an: Wieviel Bände haben wir im Ge⸗ 

WeCie genane Drantwortund gieſer Prace läßt 8 de genaue Beantwortung dieſer Frage läßt ſich zur Zeit 
nicht geben, da wir ſeit Begrändung der Freien Stadt wohl 
allgemeine Vollszählungen, aber keine Erhebungen der Blinden 
und der Gebrechlichen vorgenommen haben. Die letzte Blinden⸗ 
bie hen fand im Jahre 1900 ftatt. Es iſt erllärlich, daß die 
is heute vorliegenden ſtatiſtiſchen Erhebungen über Blindheit 

und Blinde ſehr lückenhaft ſind Zur Durchführung einer zweck⸗ 

ſaßtendeoenan Dlindenwohlfahrt muß unbedingt eine um⸗ 
faflende, genane Blindenſtatiſtik geſchaffen werden. Im Rei 

man zur Zeit mit dieſer Aufgabe beſchäftigt. Viellei⸗   

nehmen ſich auch bei uns die geſetzgebenden Körperſchaften 
vieſer Sache an, die gewiß mit nicht hee2 Unte be3 ber⸗ 
knüpft ſein wird, wenn ſich, wie im Reiche,,Aerzte, Lehrper⸗ 
ſonen uſw. uneigennützig in den Dienſt der Sache ſtellen. 

Es gibt im Gebiete der Freien Stadt ungefähr 160 Friedens⸗ 

und 30 Kriegsblinde, alſo insgeſamt 190 Blinde, davon ſind 
120 männlichen und 70 weiblichen Geſchlechts. 120 Blinve, und 
zwar 92 männliche und 28 weibliche, üben eine Beſchäftigung 
als Korbmacher, Bürſtenmacher, Flechter, Organiſten, Tele⸗ 
phoniſten, Klovierſtimmer und dergleichen aus, während 30 
manniiche und 40 weibliche, mithin 70 Blinde ohne Beſchäfti⸗ 
25 Blinde. Die Blindenpunktſchrift beherrſchen insgeſamt 

inde. 
  

Erwerbsloſenfragen im Sozialen Ausſchuß. 
Die Deutſchſoztale Partei hat im Volkstag einen Antrag 

eingebracht, nach welchem den mit Notſtandsarbeiten be⸗ 
ſchäftigten Perſonen eine einmalige Beihilfe, und zwar 

30 Gulden für einen Verheirateten und 20 Gulden für einen 
Unverbeirateten, bewilligt werden ſollte. Mit dieſem Antrag 
beſaßte ſich der Soziale Ausſchuß deg Volkstages in zwei 

Sitzungen, weil dabei die geſamte Frage der Notſtands⸗ 
arbeiten aufgerollt wurde. Nach den Angaben des Senats⸗ 
nertreters beträct die durchſchnittliche Erwerbsloſenunter⸗ 

ſtützung einſchließlich der Winterbeihilfe 3,65 Gulden, ohne 
Winterbeihilfe 3,05 Gulden pro Tas, während die Tages⸗ 
ausgaben an Lohn für einen Notſtandsarbeiter 480 Gulden 

ausmachen. Würden die Notſtandslöhne beſteben bleiben, 
dann würden die Ausgaben für die Notſtandsarbeiten um 
50 Prozent böl er ſein als die für Erwerbskoſenunterſtützung. 
Die Finanzverwaltung ſei der Anſicht, daß eine ſolche He⸗ 
laſtung nicht tragbar ſei und der Senat werde ſich mit der 
Frage beſchäftigen, ob oder unter welchen Bedingungen die 
Rotſtandsarbeiten noch weitergeführt werden können. Nach 

Anſicht des Senatsvertreters ſeien die Leiſtungen der Not⸗ 
ſtandsarbeiter minderwertig, weil vielen der Beſchäftigten 

dieſe Erdarbeiten ungewohnt ſind. 
Von den BVertretern der ſoztaldemokratiſchen Fraktion 

wurde zum Ausdruck gebracht, daß 

auf keinen Fall eine Senkung der Löhne der Notſtands⸗ 
arbeiter in Frage kommen kann, 

die ſozialbemokratliche Fraktion würde den ſchärfſten Wider⸗ 
ſpruch erheben. Es ſei nicht richtig, daß die vorgenommenen 
Notſtandsarbeiten nicht dringend notwendige Arbeiten ſeten, 
deshalb ſollten die Notſtandsarbeiten weitergeführt und nicht 
eingeſtelt werden. Da zu den Notſtandsarbeiten alle Er⸗ 

werbsloſen eine gewiſſe Zeitlang herangezogen werden 

ſollen, ſo würde doch ein erheblicher Betrag für dieſe ein⸗ 

maligen Wirtſchaſtsbeihilfen in Betracht kommen. Deshalb 
mußte der deutſchſoziale Antrag abgelehnt werden. Auch ein 

Vertreter der Zentrumspartei ſchloß ſich dieſen Ansfüh⸗ 

rungen an. Auch er war der Anſicht, daß die Notſtandslöhne 
nicht geſenkt werden dürften, die Notſtandsarbeiter ſelber 

aber beibehalten werden follen. 

Die Kommuniſten fordern 

die Abſchaffſung ber zweimaligen Abſtempelung 
der Vormerkkarten für die Erwerbsloſen. 

Jetzt muß zweimal täglich geſtempelt werden, aber nur an 

vier Tagen in der Woche, an den beiden übrigen Arbeits⸗ 

tagen braucht nicht geſtempelt werden. Der Soziale Aus⸗ 

ſchuß ſtand auf dem Standpunkt, daß in den Wintermonaten 

eine einmalige tägliche Abſtempelung der Erwerbslofen⸗ 

Vormerkkarten gerechtfertigt erſcheint, aber nicht in den 

Sommermonaten. Der Ausſchuß ſah aber eine Härte in dem 

Umſtande, daß manche Erwerbsloſen einen weiten Weg zur 
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Ein einzigei Versuch wird Sie ũberzeugen, daß unsere neue 

3. Pfeumig-Zinarette m. Goldin. 
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nach ihrer Qualität weit über der Preislage steht und 

den Verrleich mit den teuersten Marken aushalten kann 
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Stempelſtelle zurücklegen müßfen, raie z. B. die Erwerbsloſen 

von St. Albrecht, die bis nach Stadtgebiet laufen müſſen. 

Der Soziale Ausſchuß nahm deshalb eine Entjchließung an, 

in welcher der Senat erſucht wird, 

entltandene Härten daburch zu beſeitigen, 

daß die Erwerbsloſen, die einen weiten Weg zur Stempel⸗ 

ſtelle zurücklegen müffen, täglich nur einmal die Vormerk⸗ 

karten abzuſtempeln brauchen. ů 

Der Soziale Ausſchuß des Volkstages ſtimmte ferner dem 

Senatsentwurf auf Veränderung des Geſetzes über Er⸗ 

werbslcienfürſorge ohne Debatte zu. Es handelt ſich um 

die Beſtimmung, daß in Zukunſt Zuſarenten, die an 

Kriegsbeichädigte und Kriegsbinkerbliebene auf Grund des 

Verjorgangsgeiezes gezahlt werden, auf die Erwerbsloſen⸗ 

unterſtützung nichtangerechnet werden bürfen. Da die 

Mehrbelaſtung durch die Veränderung nur jährlich 

900 Gulden beträgt, ſo ergiöt ſich, daß große Härten, wie 

vielfach behauptet wurde, durch dieſe Disherige. Reglung 

nicht zu verzeichnen waren. Die Verſorgungsgebührniſſe 

werechn b wie vor auf die Erwerbsloienunterſtützung an⸗ 

gerechnet 
Auch geweelſchaftliche Unterſtützungen dürfen nach den 

neueren Beſtimmungen nicht angerechnet werden. Es wurde 

auch bisber eine gewerkſchaftliche Untertupung nicht an⸗ 

gerechnet, weil die gewerkſchaftlehen Unterſtützungen 

freiwillige ſind und ein Rechtsanſpruch auf dieſelben 

nicht beſteht. Die jetzige geſetkliche Feſtleaung, aß 

gewerkſchaftliche Unterſtützungen auf die⸗ Erwerbsloſen⸗ 

unterkiltzung nicht augexechnet werden durkten, iſt allo nur 
eine rein formale und beſeitigt nur Zweifelsfälle für rüͤck⸗ 

ſtändige Gemeindevorftände. — 
„ 

Proteſt der Rotftandsarbeiter. 
Die im Deutſchen Metallarbeiterverband organißterten Not⸗ 

ſtandsarbeiter When en ſich in einer Verſammlung mit den ge⸗ 

planten Maßnahmen Senats. Einſtimmig wurde zum Aus⸗ 

druck gebracht, daß die beſchloſſene Reduzterung der Löhne das 

Höchſtmaß darſtellen, was auf dem Gebiete des Lohnabbaus der 

Arbeiterſchaft in der letzten Zeit geboten wurde. Die Gründe für 

die Einſtelung der Notſtandsarbeiten wurden nicht für ſtichhaltig 
ren. angeſehen und deshalb gefordert, die Arbeiten weiter ausaufüßt 

  

Die bisherige Entlohnung war ſchon ungenügend, insbeſondere 

auf den Rieſelſeldern, denn die dort Eii Arbeiten ſind 

ſo wertvoll, daß eine tarifliche, höhere Eutlohnung nur ein Alt 

der Gerechtigkeit wäre. Aufs ſchärſſte wurde gegen die Behaup⸗ 

tung proteſtiert, daß die Arbeitsteiſtung in keinem Verhältnis zu 

den Mehrkoſten ſtehe. Einc einwandfreie Ueberprüfung der bisher 

getrißteen Arbeit wird ergeben, daß trotz des errechneten Mehr⸗ 

etrages von 53,3 Prozent geg: ber der Erwerbsloſenfürſorge, der 

Senat ſehr billig bedient würn Die Notſtandsarbeiter proteſtieren 

auch gegen die Machenſchaften der Unternehmer, die ein lebhaftes 

Dy Arde an der Einſtellung der Notſtandsarbeiten haben. Sollten 

die Arbeiten einPlnat werden, ſo wird lh früher oder ſpäter er⸗ 

weiſen, daß der Senat in dieſer Frage nicht gut beraten war, und 

es wäre deshalb wünſchenswert, wenn die Angelegenheit nochmals 

ernſtlich nachgeprüft wird. 

Eine Vrandſtiſterbande vor Gericht. 
Die Rache des Fürſorgezöglings⸗ 

Etwa ein Jahr nach Kriegsende begann ſich in Steegen die 

unheimliche Tätigkeit einer Verbrecherbande bemerkbar, zu 

machen, die es offenbar darauf abgeſehen haite, unter dem 

Schutz verſchiedener von ihr augelegter Branudſtiftungen 

Diebſtähle zu begehen. Auch die Einbruchs diebſtähle mehrten 

ſich in beängſtigender Weiſe, ſo daß es klar wurde, daß die 

Täter bewaffnet waren. Viele Diebſtähle und Brand⸗ 
legungen blieben unaufgeklärt. Nach faſt ſieben Jahren ge⸗ 

lang es im vergangenen Jahr das Dunkel zu lüſten, das 

über jene Straftaten ſchwebte. In der arbeitenden Bevöl⸗ 

kerung hegte man ſchon lange nach beſtimmter Richtung hin 

einen Verdacht, ſchwieg aber aus Furcht. Die Aufklärung, 

die eudlich zur Feſtnahme der Täter führte, brachte ein Zwiſt, 

der unter drei Brüdern Klomhus ausgebrochen war, die 

zu der Verbrecherbande gebörten, Neben zahlreichen, ſchwe⸗ 

ren Einbruchsdiebſtählen, deren beſondere Aburteilung noch 

vor der Straftäammer voͤer dem Schöſfengericht bevorſteht, 

kommen gegenwärtig zunächſt ſechs Fälle von Brandſtiftung 

bw. Anſtiftung dazu vor dem Schwurgericht zur Verhand⸗ 

lung. Angeklagt ſind fieben Perſonen, und zwar: Arbeiter 

Walter Klomhus aus Danzig, deſſen Brüder, die Arbeiter 

Willy und Otto Kl. aus Junkeracker, Arbeiter Martin Zich 

aus Junkeracker, Gottlieb Omland aus Stutthof, Arbeiter 

Friedrich Lemke aus Steegen und Arbeiter Hermann Albrecht 

aus Paſewark. 
Dieſe ſieben Angeklagten werden ſechs verſchiedener; 

Straftaten vben beſchriebener Natur bezichtigt, die ſie ge⸗ 

meinſchaftlich in der Zeit von 1918 bis 1024 verübten. Den 

umfangreichen Ermitilungen der Kriminalpolizei nach, be⸗ 

gann die Tätigkeit der Bande, als deren Führer die damals 

kaum über das Jugendalter hinaus befindlichen Walter 

Klomhus und Zich anzufehen waren, mit einer Brandlegung 

in der Steegener Waſſermühle aus Aerger dapäber, daß die 

Täter bei einem dort verübten Einbruch nicht den Treib⸗ 

riemen vorfanden, auf den ſte es abgeſeben hatten. Hieran 
waren Walter Kl., ſein Bruder Willy und Zich beteiliat. 

Am 24. Januar 1918 fielen ſodann zwei Getreideſtaken einer 

Witwe W. im Steegener Werder den beiden obengenannten 

Brüdern Kl. und Omland zum Opfer, nachdem die Staken 
beraubt worden waren. 

Als ein Racheakt des Walter Kl. kann die Brandlegung 
bei dem Amtsvorſteher S. in Steegen im Jahre 1920 bezeich⸗ 

net werden, der ein Getreideſtaken und der Viebſtall zum 

Opfer flelen. Walter Kl. befand ſich nach Ende des Krieges 

in der Landes⸗Erziehungsanſtalt in Konitz. Er will erfahren 

haben, daß die Urſache zu ſeiner Unterbringung in der An⸗ 

ſtalt der Amtsvorſteher gegeben habe und hat barauf ge⸗ 
äußert, baß er ſich an S. rächen würde, ſobald er die Anſtalt 
verlaffe. Der Geſchädigte vermochte noch Vieh und Pferde 

rechtzeitig aus dem brennenden Stall herauszuführen und! 

brachte ſie zu einem Beſitzer. Dieſem wurde bald darauf 

auf Veranlaſſung des Lemke, als die Bande von einem 

Raubzug heimkehrte, Scheune und Stall angezündet und hier⸗ 

bei aing dann auch das Vieh des Amtsvorſtehers S. zu 
Grunde. 

Anderer Straftaten wegen wurde Walter Kh. dann zu 
zwei und einhalb Fahren Zuchthaus verurteilt. Nach ſeiner 

Entlaſſung ſetzte er ſeine verbrecheriſche Tätigkeit fort. In 

Gemeinſchaft mit Albrecht ſteckte er die Beſißzung des Hof⸗ 

beſitzers F. in Paſewark in Brand, wobei viele Pferde und 

Vieh zugrunde Lingen und ſchließlich legten die Britder 

Walter und Willy Kl. in Gemeinſchaft mit Zich bei einem 

Caſtwirt in Junkeracker Feuer an, das faſt das ganze Grund⸗ 
ſtück vernichtete und der Verbrecherbande endlich zum Ver⸗ 

hängnis wurde, denn im Anſchluß hieran erfolgte der Streit 

zwiſchen den Brüdern Kl., und Willy Kl—. machte dem Land⸗ 

jäger, angeblich, um endlich ſein Gewiſſen zu entlaſten An⸗ 

zeige. 
Die Angeklagten waren im 

  

   
   

allgemeinen geſtändig. Da es 

ſich um Straftaten handelte, die zum Teil längere Zeit 

zurückliegen, jo kam es bei den Ausſagen der einzelnen 

Angeklagten über die verſchiedenen Straftaten mehrfach zu 

Widerſprüchen, die auf die Beweisaufnahme, die geſtern 

abend geſchloſſen wurde, jedoch ohne Einfluß waren. 
  

Gewaltige Steigerung der Ausfuhr. 
Die dritte Aprildekade, vom 21. bis 30. April, zeigt den voraus⸗ 

gegangenen Dekaden jegenüber eine ſehr erhebliche Steigerung 

Des Ausfuhr über den Danziger Hafen, was zum großen Lei wohl 

auf den Rückgang des polniſchen Zlot zurückzuflihren ſein wird. 

Außer der Steigerung der Hauptartilel des bisherigen Exports, 

wie Kohle, Holz, Zucker und Getreide, jelangen diesmal auch neue 

Misſah wie Kaliſalze, lebendiges Vieh, friſches Fleiſch uſw. zur 

lüsſuhr über Danzig. 
ů 

nsgeſamt wurde in dieſer Dekade 1 669 790 Dopt pelzentner, 

darunier 7220 Doppelzentner auf dem Landwege ausgeführt. Die 

größte Menge, 804 100 Dz., fällt auch diesmal der Kohle zu. Ferner 

kommt Holz mit 512040, Getreide mit 117 470, Oele mit 68 900, 

Zucker mit 27 200, Kalifalz mit 9900, Rübenſchnitzel, mit 9100, 

Superphosphat mit 6500, lebendiges Vieh mit 4120, friſches leilch 
mik 2350 Doppelzentner uſw. „ 

Eingeführt wurde im ſelben, Zeitabſchnitt insgeſamt 72843, 

darunter 5450 Doppelzentner auf dem Landwege eingeführt. Die 

dößten Mengen entfallen auf Thomasmehl auf 32 152, Chile⸗ 

falpeter mit 14 500 und Heringe mit 9883 Doppelzentner. ů— 

  

Uuſer Wenterbericht. 
Beröffentlichung des Obfervatortums der fr. Stadt Danzig. 

Vorherſage: Unbeſtändig, wolkig und, Kähl, bei ſchwachen, 

umlaufenden Winden. Tagsüber etwas wärmer. Folgende Tage 

unbeſtändig. Maximum 55; Minimum 23. — 

Senator De. Volkmann zurüclgelehrt. Nach Beendigung ſeines 

Urlaubs iſt der Finanzſenator Herr Dr. Volkmann in Danzig 

eingetroſſen und hat die Geſchäfte ſeines Reſſorts wieder über⸗ 

nommen. ů 

    

Standesamt vom 4. Mai 1926. 

TLodesfälle: Tiſchlergeſelle Adalbert Richter, 63 J. 8 M. 

— Arbeiter Richard Steffen, 58 J. 11 M.— Mufiker Otto Kuc.   53 K. — Redatleur dermann Iurgenſen, 50



   ſü——————— 
Orkanartiger Sturm an ber Dſtſte. 

Der Wetterumſchlag hat der ganzen Oſtſeeküſte Sturm 
jebracht. Schwere äben hat er in den vommerſchen 
iſcherdörfern angerichtet. Die Fanggeräte der Fiſcher find 

Verſchiedentlich völlig zerſtört worden. An der Küſte von 
Tbteſſow bis Arkona ſind alle Heringsreuſen umgeworfen, 
ſtark beſchädigt oder gar vernichtet. Wo ein Fang noch mög⸗ 
lich iſt, werden Wochen zur Wiederaufſtellung notwendig ſein. 
Auch beim Oſtfeebad Prerow hat der Sturm bden Fiſchern 
großen Schaden zugefügt. 

ſt am Mittwoch traf der Seeleichter „Otto Ippen III“ 
mit Frachtgut aus Hamburg in Stralfund ein. Das Schiff, 
das ſchon ſeit drei Tagen überfällig war, hatte eine fehr 
ſchwere Fahrt gehabt, es herrſchte ſtarker Oſtſturm auf See, 
bei dem die ganze Decksladung, allein 21 Faß Oel, über Bord 
geſchlagen wurde. 

Darßer Schtffer, die mit ibrem Boot von Nübnitz 
nach dem Darß unterwegs waren, waren Donnerstag noch 
nicht am Ziel ihrer Reiſe angelangt. Der Kahn ſoll zwiſchen 
dem Ribnitzer und Saaler Bodden vor Neuendorf geſunken 
kein. Von den Schiffern fehlt bis zur Stunde jede Spur. 

Falſcher Offenbarnngseid: Zwei Johre Zutthaus. 
Vor dem Königsberger Schwurgericht hatte 10 der Reſtau⸗ 

rateur Oskar Nummer, früher Inhaber der Gaſtwirtſchaft 
„Zum guten Nummer“, zu verantworten, dem zum Vorwurf 
ſchwehen wurde, am 27. Mai vorigen Jahres in einer gegen ihn 
chwebenden Zwangsvollſtreckungsſache den ihm auferlegten 
Offenbarungseid wiſſentlich falſch geſchworen zu haben. Der 
Angeklagte wurde ſeiner Schuld in vollem Umſange für über⸗ 
Reder erachtet und zu zwei Jahren Zuchthaus ſowie in die 

ebenſtraſen verurteilt. Sein Gebaren bei der in Frage kom⸗ 
menden Geſchäftshandhabung wurde in ber Urteilsbegründung 
vahin ſteuumn ſchnet, daß der Angeklagte ein ganz ſtrupelloſer 
Geſchäftemant ſei, ber ſich ſehr wenig um Recht und Moral 
gekümmert habe. 

Zum Schiffsunglück auf der Oder. 
Fährſchiff „Preuthen“ aufgerichtet. 

Das Fährſchiff „Rreußen“, das im Schwimmduck der Stei⸗ 
tiner Vulcan“„Werft durch einen Zuſammenſtoß mit dem 
Bäderdampfer „Cobra“ zur Seite gekippt war, konnte wieder 
aufgerichtet werden. Schleppdampfer zogen das Dock in 

  

tiefes Waſfer, wo ſich das Fährichiff von ſeldſt aufrichtete, ů er 
1o batz es herausgeſchleppt werden konnte. 

Vom Blitß getroffen. ů 
Lm Sonntagnachmittag wurde Warſckau von einem von 

arkem Gewitter begleiteten Regenſturm heimgeſuckt. Ein 
litz 485 in das Haus Nr. 19 in der Siewierſtoftraße in der 

Vorſtadt Ochota ein. Ein großer Blitzfunken zerfick in vrei 
Teile, welche die Mauer des Hauſes zwiſchen dem Keller und 
der zweiten Etage an drei Stellen durchſchlugen. Drei in einer 
Wohnung des Hauſes anweſende Frauen: die 32jährige Helene 
Grantz, die 19lährige Leokadia Wofcicchowſta und die S0jährige 
Marie Zientar „ſowie die ſiebenjährige Joſefa Bukowiecka 
wurden vom B getroffen. Sie wurden in ein Kranlenhaus 
eingeliefert, wo ſie ſich in einem befriedigenden Zuſtand be⸗ 
finden. Die Polizei hatte dabei mit den Hausbewohnern zu 

fen, Bie vie Birrun nach einem alten Vorurteil eingraben 
w um die Wirkung des Blitzes abzuwerben. 

Marienburg. Ein Giſenbahnunfall ereignete ſich 
auf dem Rangierbahnbof Marienburg. Beim Nangiſeren 
waren eine Anzahl Vagen mit Vieh aus dem Gleis ge⸗ 
ſprungen böw. ineinandergeſchoben, wobei eine Menge Vieh 
Dergee und dadurch für den weiteren Transport unbrauch⸗ 

gemacht wurde. 
Marienwerder. Die Leiden eines Wohnung⸗ 

uchenden. Der Telegraphenarbeiter Engler aus Königs⸗ 
Perg wurde im September 1923 nach Marienwerder Weſtpr. 
verſetzt. E. hat vis beute noch nicht vom Wohrungsamt eine 
Wohnung angewieſen bekommen; im Gegenteil, er wurbe 
vom Wohnungsamt Marienwerder dreimal aus der Woh⸗ 
nung, die er ſich jedesmal ſelbſt veſorgt bat, wieder beraus⸗ 
gefest. Schlietßlich mußte er drei Monate in einer Waſch⸗ 
küche wohnen und auch bier ließ man ihm keine Ruhe. Um 
nicht wieder ſeine Sachen auf die Straße merfen zu laffen, 
Dat E. in einem Bodenraum die Herbßtzeit und einen Winter⸗ 
manat zugebracht. Schließlich gelang es dem E,, ſich eine 

—— 
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10. Fortſetzung. 

„Ein ſchöner Schmus dort. was? — Wenn man denkt. das mal ein blisjanberes Mäßdel geweſen. Aber wie W0 
Sauerteig iß die aufgegangen. Mir wird gang unwobl. 
mwenn ich dort binkomme. Ich kann ſo einen Schmuß Aicdt ansſteben, und den Gernch vertrag ich uun ichon Lange 

  

Deine Schweiter hat 
grwiß viel durchg ** 

Maturlich bat ſie das: aber vernachläſiat ün 

wenn in einem Haushalte die Enans fin;d. Saum mius das Leben is einer gaßen Srau die reint 
Selle Ein Maun fuht findet Zeritrennne — Off da 

Serrm meine , ſollte en milde fein 
Siue feine Möte hebeckte Bei Dieſen Sorten iör Haßßtes 

kcht als os Ee ſich üHärete, eirmal aus ſich Derunsseibetes 
En ſein. 

Heinrinh uns Süin ‚üis 
  

Ech Pineu. 
Süir Sürs zrbebaslich 3u MNule. 

＋* 

Wohnura, bie nicht unter das Wohnungbzwangsgeſet fält, 
zn beſorgen, und muß als Telegraphenarbeiter eine Miete 
von 40 Mark monatlich zahlen. E. glaubte jetzt mit dem 
Wohnungsamt nichts mehr zu tun zu haben, erlebte in der 
Beziehung aber eine bittere Enttäuſchung inſoſern, als das 
Wohnunasamt. für die chriſtliche Tat des Herausſchmeißens 
noch eine Gebühr in Höhe von 290 Mark verlangte. 

Ortelsburg. Ein Rohling. Der Fleiſcher Karl 
Schneider aus Ortelsburg erſtach den Beſitzerſohn Hennig 
aus Mensauth. Schneider hatte ſich auf dem Wochenmarkt 
ſtark betrunken und ſuhr gegen 7 Uhr abends in raſendem 
Tempo durch die Straßen von Mensguth. Als er durch ſein 
llnnloſes Fahren Kinder gefährbete, ſprang ein Arbeiter den 
Pferden in die Zügel und ſtellte Schneiber zur Rede. Dieſe; 
zog ſein Fleiſchermeſſer und griff den Arbeiter an, der ſich 
nur durch ſchnelle Flucht retten konnte. Ein guter Bekannter, 
der Beſitzerſohn Gennig, verſuchte Schneider zu beruhigen 
und redete ihm au: zu, als ihm Schneider das Meſſer ins 
Herz ſtieß. Schneider ſprang auf das nächſte Fuhrwerk und 
zwang den Beſttzer mit vorgehaltenem Meſſer, ihm die Zügel 
zu Uberlaſſen. Er verluchte, der ihm folgenden Polizei zu 
entkommen, wurde aber in Leynau eingebolt und verhaftet. 

Auus uſer LDeſi 

Luthſhlan ineine Zubbalmarnſchaſt 
Mehrere Perſonen verlettt. — Panik unter ven Zuſchauern. 
Sonntag nachmittag wurde in Oppau während eines Ge⸗ 

witters ein Fußballſpiel ausgetragen. Als beide Mann⸗ 
jchaften im Strafraum vor dem einen Tor befanden, ſchlug der 
Blitz ein. Die Spieler, die Richter ſowie zahlreiche Zuſchauer 
wurden zu Boden geworfen. Die meiſten konnten ſich jedoch 
nach einiger Zeit bis auf den Verteidiger Waeſch, wieder er⸗ 
eben. an war vom Blitz direkt getroffen worden, der 
eim Kinn in den Körper eindrang, und ihn vollkommen durch⸗ 

ſchlug. Zwei weitere Spieler haben die Sprache verloren und 
ein dritter war völlig gelähmt worden; dieſe drei erholten ſich 
jeboch nach einiger Zeit wieder. Das Publikum wurde von einer 
Panik betroffen. — 

Am 1. Mal ſtanden ſich in Königshütte der Fußballklub 
Amatorſti und die Sporifreunde in einem Freundſchaftsſpiel 
gegenüber. Während des Spiels ketterten etwa 30—40 Per⸗ 
ſonen auf einen in der Rühe ſtehenden Ziegelſchuppen. Das 
Dach brach unter der Laſt der barauf befindlichen Perſonen 
Lſayriger und die Zuſchauer ſtürzten in die Tiefe, wobei ein 
7jähriger junger Mann erſchlagen und etwa zehn Perſonen 
heblich verletzt wurden. 

Automomilungläcé in ber Grenzwark. 
8 Schwer⸗ unb 24 Leichtverletzte. 

Sonntag früüß gegen 47%4 Uhr ereianeie ſich auf der Chauſſee 
Spiegelbura—orliten bei Topper ein ſchweres Autonnglöck. 
Ein mit 150 Angchörigen der Kommuniltiſchen Partei be⸗ 
ſetztes Laſtanto iuhr gegen einen Chauſſceprellitein und kippte 
nm. Dabei wurden 8 Verlonen ſchwer und 2t weitere leicht 
verletzt. Sofort berbeigernſene Aerzte leiſteten die erſle 
Hilke. Die Schwerrerletzten aardes mit der Bahn ins 
Frankfarter Krankenbans transvortiert, wo man ihnen die 
erſte Hilie angebeiben lieh. Ueber die Arjache des Unslüäcks 
il noch wichis Genaneres bekaunt. 

** 

In Böpfingen (bei Neresbeim) ſtürzte ein Laſtauto. das dem 
Transport von Arbeitern diente, unterwegs um, ſo daß alle 
auf den Wagen ſtehenden Perſonen herausfielen. Zwölf wur⸗ 
den ſchwer verletzt, acht von ihnen mußten ins Krankenhaus 
gebracht werden. 

Gräfin Bothmer geſchieben. In ber Ebeſcheidungsver⸗ 
handlung vor dem Poisdamer Landgericht am Montag unter 
Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr. Hellwig wurde das 
Urteil geſprochen. Die Ehe wurde geſchieden und die Gräfin 
als alleinſchuldiger Teil erklärt. Inzwiſchen iſt auch die erſte 
Gefänanisſtraſe von vier Monaten durch Verwerfung der 
Reviſion beim Reichsgericht gegen die Gräfin rechtskräftig 
geworden. 

Erbſtöße in Baben. In der Sonntagnacht wurden im 
mittleren Teil von Baben Erdſtöße verſpürt, hauptſüchlich 
in der Gegend von Wehl Die Erichütterungen waren von 
donnerähbnlichem Rollen begleitet. An einigen Orten waren 
die Erſchütternngen ſo ſtark. daß Schaden angerichtet wurde. 
In dem Dorfe Odelshofen bei Wein iſt eine Scheune zu⸗ 
ſammengeſtürzt. Arech im füdlichen Schwarzwald find in den 
letzten Tagen mehrſach Erdſtößze verſpürt worden. 

  

Eine geranme Sirecke Deas geben die Drei ſtill und 
ktumm nebeneinander. 

Auch bei Helms,. wo man auf einem roten Plüſchſofa 
Platz genomren Sei, mis kein rechter Frohftun auf⸗ 

Die Frühlingsſonne is au ſchnell zurückgewichen, und fait 
will es ſcheinen. als Eme dies bleiche, ſtechende Licht, das 
auf ibre Teller fällt. auch isrer Stimmunga allen hellen 
Schimmer und laßffe düntere Schatten — graue Nebel vor 
ibnen aufſteigen 

Ellin ſchmient fich eng an Seinrich, Ieat beiml 
Hand auf ſeine Kuie und füßelt verſtoblen. in köre 

Er erwidert kaum ibt Kojen. In ſeinem Geſcht arbeitet 
von nenem Unrube. 

Er will geſprächia werden. aber all ſein Bemühen bat 

Ete atanen mie ermüä anf 21s Die Mab. E. vorüber S wie . vorũ „ 
und Ser Kellner 5die Seche einbhekm. — * — 

„Sieben Martf fünfnöftebais Pferniael“ 

Le ee 8 Sie 2 an. 
Heinrich Silſt aalant Fran Strömer. 
Demn verabſchiebet fis Mama. Sie fühlt ſich müde nnd 

jobten vur alein in Würe Sobenug gben uend wöte- unmm E Mein in n 5 5 
Abendr rote Beinrkebren. warer 
cte eigentlics mit Eilin Bent meiner Schwehner.“ 

Deai Beinrich auffallenser Beike. * 

Die die beiden aun allein Fnsö, blerbt Eiin miiten 
dem Sege feben. nf 

Söre Stirrr Bebt. ænd ibr Siät iß Suaftlick. aber fei auf 

Eun Blickt er pröfens in ibre Ertbten Kinber⸗ aroßen. 
eungen. FrsEain gebt darch feinen Ksrber. Aäm iit, 
riE Seus Biee Angen pliich ſich erweiterten., immner 
DarSiger aub Dartsringendes 8 Aume! 

Mie Kriſe im Liton⸗Prozeß. 
Belaſtende Auslagen gesen den Anaeklaaten. 

Im Lützow⸗Prozeß kam am Sonnabend der erſte der 
großen Belaſtungszeugen an die Reihe, der Schüler Mahnke⸗ 
Er ſagte aus, daß er, weil er Blütenzweige von Obftbäumen 
abgeriſlen hatte, fünfzig Schläge von Lützow erhielt. Nach⸗ 
her mußte er ſich auf ſeines Lehrers Schoß jetzen und ſeine 
Hand in Lütows Hoſentaſche ſtecken. Iſt der Zeuge glaub⸗ 
würdig? Ueber dieſe Frage wird ſich das Gericht ſchlüſſig 
werden müſfen. Mahnke hatte in der Vorunterſuchung und 
Mitſchülern gegenüber zunächſt von 103 Schlägen geſprochen 
und ſeine Ausſage dann etwas abaeſchwächt. Bei fünſzia 
Schlägen und bei dem feltſamen Vorgang mit der Hoſentaſche 
blieb er, Die Mutter unterſtützte und bekräftigte die Aus⸗ 
ſage des Kleinen, der einen ſchmüchtigen und zarten Eindrud 
macht. Spricht er die Wahrheit? — — Wenn ia, dann iſt der 
Angeklagte verloren. Die wichtigſte Frage iſt, ob vor Oſtern 
im Jahre 1924 überhaupt die Bäume ſchon geblüht baben, 
was Lütdow beſtreitet. Das Gericht wirb nun nachforſchen 
mülſſen. 

Das Unglücks⸗Kraftwerk Rummelsburt. 
Arbeitseinſtellung der Belegſcheft. 

Die geſamte Melsglesoft des Neubaues des Berliner Groß⸗ 
kraftwerks Rummelsburg, das durch zahlreiche ſchwere Un⸗ 
glücksfälle in den letzten Tagen viel von ſich reden machte, bat 

ontag einſtimmig beſchloſſen, die Bauſtelle Aeellee nde 
verlaſſen und die Arbeit ſolange einzuſtellen, bis ůe 
Sicherheiten geſchaffen ſind. 

Eine Fabrik niedergebrannt. 
Ein Feuerwehrmann getötet, mehrere vermitzt. 

In der Orijſchaft Donnerau, im Kreiſe Waldenbura. brach 
in der Nacht zum Montag gegen 3 Ubr fruß in einer der 
nrößten ſchleſiſchen Spulfabriken ein ousbehn aus, das ſich 
ichnell auf ſämtliche Fabrikgebäude dehnte und den 

Der Verluſt an Sachwerten 
Die 250 Mann ſtarke 

  

  

ganzen Betrieb vernichtete. 
betrögt mehrere Millionen Mark. 
Belegſchaft iſt beſchäftigungslos geworden. Bei den Vöſch⸗ 
arbeiten wurden zwei Feuerwehrleute von einer ein⸗ 
ſtürzenden Giebelmauer verſchüttet. Der eine erlitt einen 
Schädelbruch und wär ſofort tot, der andere wurde mit 
lebensgefährlichen Verletzungen ins Krankenhaus geſchafft. 
Einige weitere Feuerwehrleute werden bislang noch ver⸗ 
mit. Es iſt zu befürchten, daß ſle ſich noch unter den 
Trümmern befinden. „ ů 

Montag morgen brannte eine zu Notwohnungen hergerich⸗ 
tete ehemalige Krankenbaracke, in der a minderbemittelte 
Famililen wohnten, vollſtändig nieder. Sie konnten nicht ge⸗ 
rettet werven; die Vewohner flüchteten nur notdürftig berleidet 
ins Freie. Es liegt Brandſtiftung vor. Die Familien waren 
zum größten Teil nicht verſichert. 

15 Perſonen bei der Einſchiffung ertrunken. 
Im Hafen von Warna wurde bei der Emem Uang anf dem 

Dampfer „Sofia“ ein Boot mit 35 Perſonen an Bord bei dem 
ſtarten Wellengang abgetrieben und kenterte. 15 Perſonen, 
meift angeſehene Bürger der Stadt Warna, ertranken. Die 
übrigen 20 Perfonen konnten gerettet werden. 

Stürmiſche Nachtfahrt des Ballons „Hamburs“. Der 
Ballon „Hamburg“, der am Sonnabendabend 8 Ubr 830 Min. 
vom Flughafen Fuhlsbüttel aufgeſtiegen iſt, landete am 
Sonntagmorgen um 1 Uhr 40 Minuten nach ſtürmiſcher 
Nachtfahrt in Wierden bei Almslo in Holland. Da die 
Regiſtrierapparate zerſchlagen waxen, batten die Ballon⸗ 
fabrer nicht feſtſtellen können, daß ſie die bolländiſche Grenze 
überflogen hatten. 

Fünf Selbitmorde innerhalb zweier Stunben. In Berlin 
haben ſich Sonntag nachmittag innerbalb zweier Stunden 
fünf Perſonen das Leben genommen. Als Urfache werden 
in dem Polizeibericht Arbeitsloſigkeit, ſchlechte Geſchäftslage 
oder andere wirtſchaktliche Nöte angegeben. 

Wendung in der Affäre Moinari. In der Strafſache gegen 
Molinari und Genoſſen in Breslau ift eine für den eren 
Prokuriſten Grzimel der Firma Molinari üſtige Wendung 
eingetreten, inſofern als ihm die ſeinerzeit geſtellte Kaution von 
2000 Mark zurückerſtattet wurde. Nur einige Wertpapiere ſind 
in den Händen des Staatsanwalts als kleine Kaution geblie⸗ 
ben. Man wird die Anklage des Betruges gegen Rolinari 
und Grzimek nur teilweiſe aufrechterhalten können, da die 
Mehrzahl der atten ausſagte, daß ſie gewußt hätten, daß es 
ſich nur um Gefälligkeitswechſel hanbele. 

  

Und Ellin merkt nur, wie ſein Blick immer düſterer wird, 
wie er ſtumm und ſtarr, lautlos vor ibr ſteht und dann in 
ſeiner Haltung förmlich zuſammenbricht, den Kopf ſchlaff 
finken läßt und beinah ſcheu zurücktritt, wäbrend plötz⸗ 
lich ein flatterbaftes, irres Lächeln um ſeine Lippen buſcht. 

Auf ber Straße fängt es zu dunkeln an. Die Menſchen 
ſtoßen wie die Habichte vorüber, und keiner beachtet die 
beiden, die eine ſchickſalsſchwere Spanne Zeit durchleben, die 
ſie nie vergeßſen werden, nie, auch wenn FJabre darüber ver⸗ 
gangen ſind, und andere Ereianiſſe und neue Schmerzen in 
ihr Leben ſich gedränagt baben. 

Und ba kein Wort über ſeine Zunge kommt, hört Ellins 
Selbſtbeberrſchung auf, und herzaerreißendes Schluchzen, leiſe 
und klagend, löß ihren Schmerz. — 

„Elſin, Ellin, bör doch, Ellin““ 
„Er ſtammelt wirre Worte in ſie hinein, er zieht ſie un⸗ 

bekümmert um die Menſchen, die vorüberdrängen, an ſich 
und küßt ihr die Tränen von den Wangen. 

„Frag mich nicht.“ ſtöhnt er, „wenn du mich auch nur ein 
W gu- haſt, fraa mich nicht: alles iſt vorüber, alles 

Und dann aibt er ibr tauſend Schmeichelnamen, fähbrt in 
aitternden Beweaungen über ibre flache Hand, fieht ſie, wäh⸗ 
rend er die Mundbwinkel ein wenig ſchief berabzieht und 
über den Brauen ſeine Stirn ſich kräuſelt, ſo eigentümlich 
werbend an, daß ſie untier ſeinem Banne weich und ſchwach 
und füaſam wird. ů 

Nun find ſie am Spittelmarkte angelangt gerade an der 
Stelle. wo die alte Normaluhr mit der hellen Scheide in 
fahlem Licht Sie Stunde weiſt. 

Das iſt einer der Brennpunkte des geräuſchvollen Ber⸗ 
lins. von allen Richtungen ſtrömt Leben und Bewegung. 

Seinrich und Ellin biegen in die Seydelſtraße ein, in der 
ſich ibre Bobnung bejindet. Es iſt das eine düſtere, lichtloſe 
Gaße, Sie, fobalg die Nacht ihre Schwingen ausbreitet, frag⸗ 
würdiges Geñnöel beberbergt 

Vor ibrem Hauſe bleiben ſie fehen, und Heinrich ſucht 
nack wen Wobunnasſchlüfel. 

en tm Sritten Stockwerk wird balt t, und 
krachend fällt Sie Tür ins Schloß. cemes 

Ellin anckt unwillfürlich anſammen. 
„Ein Licht wird entzüändet, and beide ſchreiten burch die 

Küche und die Stuben, in denen bunt und wirr die Möbel 
Surcheinanderiteben.   Fortſehzung folgt! 
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ů DirssMHf. Mundel. Vanniſralirt ů 

De Poſener Meſſe. 
(Gon unſerem nach Poſen entſandten Sonderberichterſtatter) 

Bei ſchönßßem W. ů Poſen, den 8. Mai. 
Be unſtem Wetter wurde am geſtrigen Sonntag die diesäbrige Poſener Internationale Meſſe eröffnet. agur Fröffnungsfeierlichteit weilte der volniſche Miniſter für nönſtrie und Handel Ofiecki ſowie der Juſtizminiſter chowſki in Vßicht In völlig veräinderter Geſtalt erſcheinen die mächtiaen, hicht am Bahnbof gelegenen Ausſtellungs⸗ zäume. Der äußerlich aute Eindruck wird dadurch ergänzt, daß Poſen ſich in vollſter Frühlingspracht zeigt. Morgens 

um 3610 Uhr fand die Eröffnungsfeierlichkeit im 
Meſſereſtaurant ſtatt, wobei der Stabtpräſident Rataiſti 
neben den erſchienenen Miniſtern auch den Vertreter des Danziger Senats, den Regierungsrat Hage⸗ 
mann, begrützte. Ex, weiſt in ſeiner Rede darauf 
bin, daß jetzt kritiſche Stimmen über den Wert 
einer Meſſe laut werden. Polen hat einen gewaltigen 
Geburtenüberſchuß, um dieſen unterzubringen, iſt eine Aus⸗ 
dehnung von Induſtrie und Handel notwendig. Es ent⸗ 
ſteben in Polen immer mehr Produktionszweige, über 
die die Bevölkerung noch im unklaren iſt. Aus dieſem 
Grunde ſind die polniſchen Meffen notwendig. Vom 
kleinſten Stabtum an hat ſich die Poſener Meſſe zu dieſer 
Cröße und Geſtelt entwickelt, ſie iſt als Ausdruck des 
ökonomiſchen Lebens Polens anzuſehen und für die 
Wirtſchaft Polens von Bedeutung. Die Poſener Meſſe 
gibt ein Bild über den Export Polens in verſchiedenen 
Anduſtriekreiſen (Maſchinen, Eiſen, Holz und Gruben⸗ 
erzeugntſſe). Eine analoge Entwicklung iſt auch in anderen 
Induſtrieaweigen bemerkbar. Die polniſche Tranſitſtrecke 
für den europäiſchen Tranſit vom Weſten nach dem Oſten iſt 
nicht zu überfeben. die durch eine andere Strecke überſchritten 
wird, welche das Kohlenbecken Polens mit den Häfen 
Danzig und Göingen verbindet. Die Anknüpfung von 
Handelsbeziehungen Polens mit dem Auslande iſt für die 
polniſche Inbuſtrie von größter Bedeutung, obwohl dieſe 
zur Zeit mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen bat. Auch 
in dieſer Beziehung hat die Poſener Meſſe Funktionen zu 
erfüllen, da ſie über Preiſe und Exvorte polniſcher Erzeug⸗ 
niſſe unterrichten ſoll. Die Poſener Meſſe gibt eine wirt⸗ 
ſchaftliche⸗Revue über die wirtſchaftlichen Kräfte Volens und 
deſſen Exportmöglichkeiten. Sie weiſt den Ausdruck ſtarken 
Wollens zu weiterer wirtſchaftlicher Entwicklung Polens 
auf. Die Aukunft der Poſener Meſſe iſt geſichert und ihre 
Bedeutung in wirtſchaftlicher Hinſicht hebt auch die volitiſche 
Bebeutung bes polniſchen Staatsweſens. 

Gegen 1000 Ausſteller der verſchiedenſten Branchen ver⸗ 
treten 1800 Firmen. Jedoch haben hauptſächlich nur volniſche 
Eirmen oder polniſche Vertreter ausländiſcher Firmen aus⸗ 
Leſtelkt. Wien tritt jedoch ſtark hervor, da nicht weniger als 
4 Wiener Firmen auf der Meſſe vertreten ſind. Vereinzelt 
lind Firmen aus Danzig, Frankreich, England, Algerien 
und die Schweiß vertreten. Etwa 170 Warengattungen ſind 
ausgeſtellt. Hauptſächlich fallen die Textilabteilung, die 
landwirtſchaftliche Maſchinen⸗Abteilung und die Halle 
Technik auf. Am erſten Tage war ein guter Beſuch zu ver⸗ 
zeichnen, jedoch bauptſächlich „Sebleute“ und Hrientierer, 
doch wurden auch Käufe getätiat. 

Der Hoferperhehr der Woche. 
Gewaltige Steigerung der Ausfuhr. — Anhaltender Leerlauf 
—— ieeingehender Schifſe. ů 

In der letzten Aprilwoche iſt die Ausfuhr weiterhin ge⸗ 
b86 2, Der Monat April wird den Rekord, der in der Ausfuhr 
es Danziger Hafens zu verzeichnen war, aufweiſen. Nicht nur 

die Kohlenausfuhr hat dieſen Aufſchwung zu verzeichnen, ſon⸗ 
dern auch die Getreide⸗ und Zuckerausfuhr wie auch die Aus⸗ 
fuhr anderer Waren hat ſtar zugenommen. Nur die Ausfuhr 
von Holz iſt in den letzten Wochen etwas zurückgegangen, was 
aber nicht ſeinen Grund in der mangelnden Ausfuhrmögli 
keit, ſondern in dem Zurückhalten des Transportes von Holz 
auf den polniſchen Eiſenbahnen in der Richtung nach Danzig 
hin liegt. Dieſe Zurückhaltung iſt eingetreten, infolge Bevor⸗ 
zugung von Kohle beim Transport über Danzig. Die Fracht⸗ 
raten haben bisher keine Erhöhung erfahren, obwohl man die 
größten Hoffnungen auf die nächſten Tage ſetzt. Etwa 70 Pro⸗ 
zent der eingelaufenen Schiffe waren wieder ohne Ladung, ob⸗ 
wohl bie größten Anſtrengungen gemacht werden, um die Ein⸗ 
Epe nach Danzig zu erhöhen. Aber außer der Einfuhr von 

rzen und bon Fu ift weiter keine Belebung eingetreten. 
Der Eingang von Fahrzeugen zeigte in der Ber Oche eine 
Geſamtnetteregiſterionnage von etwa 42 000 Rrgt. auf, wovon 
nur zirka 11 500 SSbne mit Ladung verſehen waren. Durch die 
Oeffnung der nördlichen Häfen erwartet man nicht nur eine 
weitere Steigerung der Ausfuhr, ondern auch ein Anziehen 
der Frachtraten, dies auch bei Holz, obwohl jetzt wieder bei der 
Einfuhr nach England Oberdecksladungen geſtattet ſind 

Die Kohlenausfuhr .— einen Ausgang von 62657 
Tonnen auf gegenüber 60 961 bzw. 51887 Tonnen der Vor⸗ 
wochen. Der Durchſchnitt des Monats März mit 45 000 Tonnen 
pro Woche iſt alſo weſentlich überſchristen. Kohle ging nach 
Tänemark, Schweden, Finnland und dem Baltitum. Die 
Kia b. betrugen z. B. nach Schweden b/2 bis 5/) Sh. nach 

iga 5/3 bis 5/5 Sh. per Tonne. Die einzelnen Tagesleiſtun⸗ 
gen bei der Ausfuhr von Kohle ſchwankten zwiſchen 7594 und 
12 6½7 Tonnen. einen Umſch ab⸗ 

Soiz öeigte n Umſchlag von 1997 Waggons w. 
rend in den beiden Borwochen 1505 bzw. 2256 Waggons um⸗ 
geſchlagen wurden. Die Holzausfuhr blieb in den letzten 
Wochen gegenüber der Durchſchnittswochenausfuhr im 1—2 
zurück. Eine umfangreiche Ausfuhr von polniſchem Holz, ſy 
von Stammbꝛöcken, nach Deutſt macht ſich bem — Luch 
Schnittmaterial Herd nuach Deutſchland, obwohl die Einfuhr⸗ 
ſperre in Deutſchland beſteht. Die Abwicklung alter Lieferungs⸗ 
vecträge iſt ja geſtattet, und wenn Deutſchland die Ware nicht 
auf direktem Tege hereinläßt, dann findet doch das polnif, 
Hent auf dem Umwege über das Austand ſeinen Eingang u⸗ 

eutſchland. Größere Lieferungen von Forleulenfraßholz nat 
Deutſchland waren zu verzeichnen. Infolge des Ai 
bat Es die Ausfuhr polniſchen Holzes belebt ſo daß jeßt aut 
die Sägewerke vollſtändig im Betriebe . Spanien ſ. 
nun 01 die polniſche Holzausfuhr erſ⸗ ſen werden. In der 
Berichtswoche war eine Ausfuhr nach England, Holland, 
Eine Dempz Dänemart, Belgien und Schweden zu were Lele⸗ 
Eine Dampferladung Schwellen ging nach Hamburg, le⸗ 
graphenſtangen nach Rotterdam, während Schnittmaterial vor⸗ 
wiegend nach England und Holland gingen An Frachtraten 
wurden genaunt nach der engliſchen Oſtküſte 2E bis 35 S5., 
nach der Weſtküſte 41 bis 23 Sh. per Standard für Schnitt⸗ 
material, desglei nach Kotterbam 19 holl. Gulven. 

Die Getreibeaunsfuhr hat ſich in den letzten W. 
verdoppelt. Es wurden 517 Waggons umgeſchlagen gegenũber 
4⁵ zw. 265 Waggons der Vorwochen. Getreide E32 nach 
Dänemark, Finnland, Schweden und dem Baltikum. wurde 
eine Frachtrate gezahlt von 7/6 bis 7/0 Sh. nach Dänemark, 
Ais⸗ bis 9/5 Sh. nach Finnland und von 8/2 bis 8/5 Sh. nach 

3n per Tonne auf der e von Schwergetreide. 
ucker wurde in der Berichtswoche 102 Waggons um⸗ 

en und war jomit die Ausfuhr doppelt ſo groß wie in 
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ben Vorwochen. Die vlusfuhr erfolgte in Dampferlabungen nur 
nach Stettin und Libau, ſonſt als SinägniW en Frachtraten 
wurden genannt nach Libau 9/2 bis 9/5 Sh. per Tonne. Sonſt 
wurden noch 960 Waggons andete Waren umgeſchlagen gegen⸗ 
öber 768 bzw. 741 ber belden Vorwochen. Unter der Ausſubr 
Siben noch fünf Dampferladungen Gasöl nach Kopenhagen, 

tockholm und Malmð 1 
In der Woche vom 21. bis 27. April liefen 94 Fahrzeuge ein 

und 97 Fahrzeuge verließen den Hafen. Von den eingelaufenen 
ſhwrbiſche jührten 5 die deutſche,‚ 20 die däniſche, 29 die 
ſchwediſche, 6 die engliſche, 2 die lettländiſche und 2 die finn⸗ 
ländiſche Flagge. 0 Fahrzeuge waren leer, 10 mit Stück⸗ 
güttern beladen, 3 brachten Erze aus Helſingborg, Stettin und 
Rortöping, 2 Phosphat aus Bona (Algerten), 1 Forpauto⸗ 
mobile aus Kopenhagen, 1 Steine aus elſingborg, 1. leere 
Füäſſer aus Riga, und 1 Schlacke aus Malmö. Von den aus⸗ 
belaufenen Fahrzeugen waren 82 deutſcher, 24 ſchwediſcher, 23 
bäniſcher, 5 norwegiſcher, 5 engliſcher, 4 lettländiſcher, 2 pol⸗ 
niſcher, 1 mitl jer und 1 Danziger Nationalität. Es waren 
beladen 33 mit Kohlen, 19 mit 0 10 mit Getreide, 12 mit 
Stückgütern, 3 mit Getreide und Giitern, 5 mit Gasöl, 2 mit 
Jucker, 1 mit Gütern und Pferden, 1 mit Rübenſchnitzel, 1 mit 
Holz und Gütern und 5 lieſen leer aus. 

In der Berichtswoche liefen 6 Dampfer mit Paſſagie⸗ 
ren und Gütern von Libau, Kopenhagen, London, Hull und 
Stockholm ein und 5 Dampfer mit Paſſagieren und Gütern 
liefen nach London, Kopenhagen, Libau und Neuvork aus. 

Der Hafen von Gdingen hatte einen Umſchlag von 4492 
Tonnen zu verzeichnen, während er in den beiden Vorwochen 
eine Ausfuhr von 1938 bzw. 9161 Tonnen Kohle aufwies. 

Die Lage auf dem Danziger Holzmarkt. 
Der eugliſche Import aus Danzig iſt augenblicklich höher 

als aus allen übrigen Staaten; der Wert des aus Danzig 
in den erſten drei Monaten d. J. eingeführten Weichſchuitt⸗ 
hbolzes beträgt 351 743 Pfd. Sterl. (1025 — 810 296, 1924 = 
206 157 Pfd. Sterl.), und erreicht ſomit 80 Prozent der Ge⸗ 
ſamtausfuhr Danzigs, während der Anteil Englands am 
Danziger Geſamtexport 1925 nur 60 Prozent betrug. 

Im Danziger Hafen herrſcht gegenwärtig reges Leben. 
In den letzten drei Wochen betrug die tägliche Eifenbahn⸗ 
Gufuhr aus Polen durchſchnittlich 800 Waggons, und es gibt 
Zeiten, wo bis zu 30 Dampfer von einer Reederei auf ein⸗ 
mal mit Holz befrachtet werden. Die hauptſächlichſten Ver⸗ 
käufe nach England wurden in der letzten Zeit ausſchlieſilich 
unter der Bedingung ſofortiger Lieferung bis zum 1. Mai 
getätigt. Dieſe Belebung des Danziger Holzexports darf 
wohl als ein Zeichen betrachtet werden, daß ſich in den Holz⸗ 
exportländern der Ruf Danzigs als Hol zansfuhr⸗ 
platz gebeſſert hat. Abgeſehen davon iſt dieſe Be⸗ 
lebung von den hieſigen Holszfachleuten ſchon längſt prophe⸗ 
zeit worden für den Zeitpunkt, wo der polniſche Zloty auf 
50 Prozent ſeines Wertes zurückgegangen iſt. Dieſer Zeit⸗ 
punkt iſt jetzt gekommen; der Tieſſtand des Zloty iſt der 
Hauptgrund für den verſtärkten Holzexport aus Polen und 
die Belebung des Geſchäfts über Danzig. 

Ueber einen größeren Abſchluß in Eiſenbahnſchwellen für 
den engliſchen Markt wird aus dem Wilnger Gebiet berich⸗ 
tet. Man verſucht vielfach, durch direkte Augebote an eng⸗ 
liſche Holzfirmen zum Ztiele zu kommen. Je dringender 
diefe Offerten werden, umſo größer iſt das Verlangen des 
engliſchen Holöhandels nach weiteren Preisermäßigungen. 

Vom volniſchen Getreiberxport. 
In letzter Zeit ſind im Zuſammenhang mit der Kon⸗ 

junkturbefferung für Getreide mehrere Abſchlüſſe auf Lie⸗ 
ferung polniſchen Exportroggens und gewiſfer Mengen 
Futtergerſte nach den flandinaviſchen Vändern und Belgien 
über Danzig, ſowie nach Lettland und der Tſchecho⸗ 
ſtlowakei abgeſchloſſfen worden. Die Lieferungsverträge ſind 
im Mai auszuführen. Die für den Export noch verfügbaren 
Mengen Roggen und Gerſte werden auf 10 000 Waggons 
geſchätzt; an Hafer und Weizen wird dagegen in Polen be⸗ 
reits ein Mangel empfunden. Nach Abſchluß der Feld⸗ 
arbeiten wird eine Realiſierung der Getreidevorräte ſeitens 
der Lanbwirte und infolgedeſſen eine Preisſenkung erwartet. 

Krebite für Gbingen. 
Der Pommereller Wojewode, welcher einige Tage in War⸗ 

ſchan weilte, erhielt vom polniſchen Finanzminiſter die Zufage, 
einen Kredit in m he von 100000 Zloty für Gdingen zu ge⸗ 
währen. Außerdem haben der Arbeitsminiſter und der Miniſter 
für öffentliche Arbeit verſprochen, einigen Städten in Pom⸗ 
merellen je 120000 Zloty Inveſtierungskredit zu gewähren, 
außer den Krediten, welche bereits früher für Thorn und 
Graudenz verſprochen wurden. Der Eiſenbahnminiſter ver⸗ 
ſprach, die Arbeiten für den Bau der Eiſenbahnlinie Brom⸗ 
berg—Gbdingen energiſch fortzuſetzen. 

Eine ſchwimmende Muſter neffe. 
„Es wird in Schweden beabſichtigt, nach Schluß der in der 
Zeit vom 6. bis 12. Mai ſtattfindenden Gotenburger Meſſe die 
geſamte Ausſtellung auf ein Schiff zu laden, daß auf einer 
fünfwöchigen Reiſe durch die Oſtſee die Städte Kopenhagen, 
Lübect, Stettin, Danzig, Köni⸗ Wton e Memel, Riga, Keval, 
Leningrad, Helfingfors und Stockholm beſuchen wird. An jedem 
dieſer Orte wird ein Aufenthalt von drei Tagen gemacht wer⸗ 
den. Mit der ſchwimmenden Ausſtellung wird erſtens der 
Zweck verbunden, die mitreiſenden ſchwediſchen Geſchäftsleute 
mit den baltiſchen Märkten vertraut zu vn fih und die ſchwe⸗ 
diſche Ware wieberum denen vor Augen zu führen, die ſie noch. 
nicht kennen. 

Steuer⸗und Zollexlei, für bie polniſche 
Ius 

Der volniſche Senat bat bas Geſetz über Steuer⸗ und 
Zollerleichterungen für die Zinkinduſtrie in der vom Seim 
beſchloffenen Faffung angenommen. Die Vergünſtigungen 
werden nur ſolchen Unternehmungen gewäbrt, in denen aus⸗ 
ländiſches Kapttal inveſtiert wird. Das demnächſt zur Ver⸗ 
ö5ffentlichung gelangende Geſetz iß. bekanntlich für die beab⸗ 
ſichtigte Beteiliauna Harrimans an der polniſchen Gieſche⸗ 
Gefellſchaft von grundlegender Bedeutung. Nichtsdeſto⸗ 
weniger ſind die Ausſichten auf ein Zuſtandekommen des 
Kanfs der Zinkwerke von Gieſches Erben in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien durch die Harriman⸗Gruppe ſehr gering, da dieſe 
Pirma weitere Forderungen aufttellt, die für Polen kaum 
annehmbar find. Bekanntlich hat die preußiſche Regierung 
ähnliche Forderungen der Firma Harriman. welche auch den 
in Deutſch⸗Oberlſchleſien befindlichen Teil der Gieſche⸗Werke 
kaufen wollte, zurückgewteſen und ber Firma ven Gieſches 
Erben einen Inveſtierunaskredit in Höbe von 20 Millionen 
Reichsmark erteilt. · 

Zulammenbruch eines Bankbauſes in Bonn. Wie der 
Bonner Generalanzeiger meldet. iſt gegen die Geſchäfts⸗ 
führung des 1803 gegründeten Bankbauſes Louis Duvid, 
deſſen Inhaber am Freitag plötzlich ſtarb, Anzeige erſtattet 
worden. Von der Staatsanwaltſchaft Bonn wurde ein Er⸗ 
mittlungsverfahren eingeleitet. Nach umlaufenden Gerüch⸗ 
ten ſoll es ſich um einen Zuſammenbruch handeln, bei dem 

  

  

    mehrere angeſebene Großkaufleute und Beamte ſchwere Ber⸗ 
Inſte erleiden würden. 

5 

Me galtziſchen Zementfabrihen, 
die in Kongreßpolen bisher burch das Warſchauer Syndikat 
(die Geſellſchaft „Cement“) vertreten wurden. ſind aus dieſem 
Syndikat ausgetreten und haben ſich jetzt für Verkaufs⸗ 
zwecke mit der Lubliner Fabrik für Portland⸗Zement „Fir⸗ 
ley“ zuſammengeſchloſſen. Das Krakauer Sondikat eritreckt 
ſeine Tätigkeit nunmehr auf das ganze polniſche Staats⸗ 
gebiet und hat fortan zwei Verkaufsſtellen: das bisberige 
Verkaufsbüro in Krakau und die Geſellſchaft „Portland“ in 
Warſchau (Warecka 1). 

Landwirtſchaftliche, vormals Landſchaftli Bank K. G. 
An der Generalverſammlung der Vank, die am 
1. Mai abgehalten wurde, waren 1 161 900 Gulden Aktien⸗ 
bapittal mit 78076 Stimmen vertreten. Die Gewiun⸗ und 
Verluſtrechnung wurde einſtimmig genehmigt und Vorſtand 
und Aufſichtsrat Entlaſtung erteilt. Die Dividende wurde 
auf 6 Prozent feſtgeſetzt. Aus dem Geſchäftsbericht ſeien 
folgende Zahlen mitgcteilt: 

Die Depoſiten und Einlagen der Bank betragen rund 
13% Millioynen Gulden. Die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung 
weiſt einen Bruttogewinn von rund 484 700 Gulden auf, auf 
die Verwaltungskoſten entfallen rund 368 000 Gulden. Nach 
Vornahme von Abſchreibungen wird ein Gewinn von rund 
102 000 Gulden ansgewieſen, der zur Ausſchüttung der 
Dividende und für den geſetzlichen Reſervetonds verwandt 
wird. Auf neue Rechnung werden 40905 Gulden vorge⸗ 
tragen. Der Vorſtand bezeichnete die Ausſichten für das 
laufende Geſchäftsjahr als recht zufriedenſtellend. Neu in 
den Aufſichtsrat wurde Ritterguksbeſitzer von Detmering, 
Falkenhorſt, gewählt. 

Der Answeis der Bank von Danzig vom 30. April 1926 
zeigt gegenüber dem letzten Halbmonatsausweis eine 
weitere Abnahme der Kapitalanlage der Bank in Form von 
Wechſeln und Lombardforderungen um 591 810 Gulden, da⸗ 
gegen hat der Umlauf an Noten und Hartgeld um 3358 232 
Gulden zugenommen, während ſich die täglich fälligen Ver⸗ 
bindlichkciten um 3 174 283 Gulden verminderten. Die ge⸗ 
ſamten Deviſenbeſtände haben ſich um 788 658 Gulden auf 
36 778 892 Gulden vermehrt. Die geüſetzliche Kerndeckung 
beträgt 52,4 Prozent, die ſfupplementäre Deckung durch 
deckungsfähige Wechſel und Metallgeld 48,6 Prozent, ſo daß 
ſich die geſetzliche Geſamtdeckung des Notenumlaufs auf 
101.0 Proßent beläuft. 

Sturz des belgiſchen Franken. Na⸗ I 
Plätzen vorliegenden Nachrichten erlitt der belgiſche Franken wäh⸗ 
rend der geſtrigen Vormittagsſtunden einen rapiden Rückgang. 
London notierte 147,3 Franken belgiſcher Währung pro Pfund 
Sterling, nachdem noch wenige Stunden früher der Kurs um 
14374 geſchwankt hatte. Die Angleichung der beiden Frankvaluten 
machte ſomit an der geſtrigen Londoner Börſe in der zweiten Nach⸗ 
mittagsſtunde weitere Fortſchritte. Um 2 Uhr notierte Paris in 
Landon mit 148,15 und Brüſfel 147,93. Infolge der außerordent⸗ 
lichen Abſchwächung des belgiſchen Deviſenkurſes, der gegen geſtern 
abend volle 5 Franken einbüßte, beträgt die Spannung zwiſchen 
dem belgiſchen und dem franzöſiſchen in London nur 
noch 21 Centimes — 0,15 Prozent 

Stinnes⸗An Polen. Wie „Przeglad Wieczorny“ 
meldet, hat der Stinnes⸗Konzern die polniſchen Heide⸗Wald⸗ 
gebiete von Nahobowo und Wiſnica erworben. Mit dem 
Ansholzen der Wälder iſt bereits begonnen. Das Holz ſon 
zur Zelluloſefabrikation verwendet werden. 

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 3. Mai: Schwediſcher D. „Solfrid“ (270) von 

Sölvesborg, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; Mruycec D. 
„Dalbek, (626) von London, leer für Reinhold, Hafenkanal; ſchwe⸗ 
biſcher S. „Fram“ (160) von Yſtad, leer iu Reinhold, Schellmühl; 
ſchwediſcher D. „Frederica“ (574) von Kramfors, leer für Dat⸗ 
genske, Weſterplatte; dänijcher D. „Smut“ (1089) von Kopenhagen, 
leer für Reinhold, Weſterplatte; ſchwediſcher S. „Elin“ (129) von 
Helſingborg, leer für Behnte X Sieg, Weſterplattef ſchwediſcher 
M.⸗S. „Karin“ (228) von Malmß, leer für Beynke & Sieg, Pom⸗ 
merensdorf; deutſcher D. „Linrich“ (308) von Hamburg mit 
Gütern für Prowe, Uferbahn; ſchwediſcher M.⸗S. „Vandia“ (88) 
von Söldesborg, leer für Bergenste, Danzig; norwegiſcher D. 
Vannia“ (787) von Liverpool, leer für Worms, Möwenſchanze; 
däniſcher D. „Hiörtholim“ (861) von Wiſchid mit Gütern für 
Reinhold Uferbahn; deutſcher Schl. „Oelſchindler 6“ mit dem 
Tankl. „Oelſchindler I“ (662) von Rotterdam, leer für Scharen⸗ 
berg, Marinekohlenlager; engliſcher D. „Coralſton“ (1023) von 
Leikh, leer für Bergenske, Kaiferhafen; däniſcher M.⸗S. „Maric“ 
(57) von Odenſe, leer für Ganswindt, Weſterplatte: deutſcher D. 
„Shlvia“ (508) von Flensburg, leer für Prowe, Hafenkanal; däni⸗ 
ſcher D. „Niels Ebbeſen“ (382) von Kopenhagen mit Paffagieren 
und Gütern für Reinhold, Hafenkanal. 

Ausgang. Am 3. Mai: Schwediſcher D. „Neptunus“ (77⁰%0 
nach Gotenburg mit Kohlen; deutſcher D. „Viktoria“ (1180) nach 
Kopenhagen mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Cygms“ (1018) nach 
Norköping mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Godhem (251) nach Oſter⸗ 
baaken mit Kohlen. ů 

Anttliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 3. 5. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,51 Danziger Euiden 

1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 
Schech London 25,21 Danziger Gulden 

Danziger Probuktenbörſe vom 3. Mas 1923. (Amtlich.) 
Weizen 14,25 G., Weigen, geringer 18,75 G., Roggen 9,330 
bis b,85 G., Futtergerſte 8,50—8,75 G., Gerſte 8,75—9. WB G., 
Hafer 9,25—9,75 G., Hafer, gelber 9,50—9,75 G., kl. Erbſen 

den von internationalen 

   

  

   

  

    

  

   

    

   

   

10,00 G., Viktoriaerbſen 12,50—15,00 G., nkleie 7,00 
bis 7,10 G., Weißzenkleie, grobe 7,00—735 G. Sroshandels⸗ 
preiſe für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

Versemmlsmmas-Alissciger 
den Verſammlungskalender werden nur bis p Uhr morgeten in 

b58 84 füuftseile, Aün Spendhaus 6, gegen Barzahlung entgegengenomaen. 
Beilenoreis 0 Guldenpfennig. 

   

    

S jor der Arbeiterſugend. Heute,? Uhr: Uebungsabend 
üum Horiher Heim (Wiebenkaferne)- Freitag, 7 Uhr, in Seute. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Ingend Bürgerwiefen. eute, 
Dienstag den 4. Mai: Sprechchorübung im Danziser 
Heim. Mittwoch, den 5. Maf. Lieder⸗ und Reigen⸗ 
abend. Muſikinſtrumente ſind maniat, Wr: Auhhe ů 

Danziger Vollschor. Dienstag, den 4. Mai, abends r: r⸗ 
ordentliche Generalverſammlung im Uebungslokal. 

Sattler und Tapezierer. Mittwoch, 5. Mai 1926, abends 7 Uhr: 
Mitgliederverſammlung, Blankes uö Mai ab 2us 

Sin 5. Bezirk, Langfuhr. Donnerstag, den 6. Mai, abends r, 
— ndet in wuſcten Keſemmüungezimiter eine ſehr wichtige Funk⸗ 
tionärſizung ſtatt. Alle mit einer Funktionärkarte verſehene Ge⸗ 
noſſen Vaben Zutritt. 

  

S P.D., 1. Bezirk. Donnerstag, den 6 Mai. abends 7 ubr, 
-findet im Geſellſchaftshaus, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 107 H, eine 

itgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Kaffen⸗ 
bericht vom 1. Quartal. 2. Vortras des Gen. Karſchewſkt. 
8. Lichtbildervortrag. 4. Besirksangelegenbeiten. Voll⸗ 
zähliges Ericheinen erwünicht.



Der Vanditenkönig von Korfibs. 
Sein Ende. 

Dieſer Tage iſt der bexüchtigte korſiſche Bandit Nonece 

Romanettl am Gotf von Lana, nördlich von Ajacclo, von 

Poliziſten getötet worden, die ihm einen Hinterhalt gelegt 

Hatten, da es unmöglich war, ſeiner im offenen Kampf hab⸗ 

Haft zu werden. Dieſe Nachricht bat in ganz Korſika unge⸗ 

eures Aufſehen, um nicht zu ſagen Beſtürzung hervorgeru⸗ 

en, Denn Nonce Romanetti war einer der berühmteſten 

Männer dieſer Inſel. Reporter und Schriftſteller hatten 

ihn belucht; ſie waren von ihm mit Prunk empfangen wor⸗ 

den, Seine Gaſtlichkeit war nicht minder berühmt als ſeine 

Küche; man trank bei ihm die beſten Weine, die auf Korfſika 

wachſen. Die Zeitungen brachten, Bilder des berühmten 

MRäuberhauptmanns mit Eit warAn die er ihren Vertre⸗ 

tern gewährte. Der Bandit war in Calcatoggio geboren. 

Er batte weder Leſen noch Schreiben gelernt; dafür war er 

ein Meiſter im Schwimmen. 

Er konute wie kein anderer tauchen und dabel die Aale 

und Forellen lebend fangen; er war ein großer Schütze vor 

dem Herrn und — den Gendarmen. 
Ehedem war er Metzgerburſche; jeden Freitag ſtand er 

auf dem Markt und verkaufte Fleiſch. Einmal, es war am 

Vorabend eines Feſtes, machte der damals achtzehnjährige 

Burjche die Wahrnehmung, daß ſein Vorrat nicht ausreichte. 

Kurz entſchloſſen unternahm er einen Streiſzug anfs Jeld, 

entdeckte einen Ochſen, nahm ihn mit, ſchlachtete ihn ſofort 

und verkaufte das Fleiſch. Seinem Brotherrn ſagte er, er 

habe den Beſitzer ſelbſt getroffen, und dieſer babe, ihm den 

Schſen überlaffen. Als der geſchädtate Beſitzer den Bur⸗ 

ſchen am nächſten Morgen vor der Kirche erblickte, ſchlug er 

Lärm und ſchrie: 

„Haltet den Dieb!“ 

Romanetti ſah ſchon die Gendarmen herankommen, 

worauf er die Flucht ergriff und im „Maquis, dem Buſch⸗ 

wald Korſikas, verſchwand. Aber er wollte ein ehriicher 

Menſch bleiben. Er ſchickte daher einen ſeiner Freunde zu 

dem Eigentümer des Ochſen und ließ ihm ſagen, er wolle 

ihm hundert Franken Entſchädigung geben. Der Bauer 

nahm zum Schein an und verſuchte, Romanetti in einen 

Hinterhalt zu locken, um ihn dann der Polizei auszuliefern. 

Aber der junge Menſch war ſchlaner, Und als er ſich von der 

Hinterliſt des Bauern überzeugt haite, ließ er ihm die Bot⸗ 

ſchaft znkommen, er werde nicht mehr die Kugel pfeifen 

hHören, die ihn ins Jenſeits befördern, werde. Und er bielt 

Wort. Elnige Tage darauf war der Bauer eine Leiche. 

Romanetti, der damit den erſten Schritt auf dem Weg des 

Verbrechens getan batte, blieb ſeitdem unauffindbar im 

Dickibt des korfiſchen Buſchwoldes verſteckt. Das Gericht 

in Ajgccto verurteilte ihn in, Abweſenbeit zum Tode. Acht⸗ 

zehn Jahre lang verſuchten die Gendarmen, ſeiner; habhaft 

au werden, aber ſie ließen nur manchen der Ihrigen als 

Opfer ſeiner Pflicht zurück. Romanetti wurde 

im Lauſe ſeiner Banditentätigkeit aum reichen Mann. 

Er verfügte über ſeine eigene Garde, eine ihm auf; Leben 

unh Tod ergebene Schar von Menſchen, die aleich ihm nichts 

mehr zu verlieren hatten. Daneben hielt er eine vortreff⸗ 

Lich dreſſierte Hundemeunte⸗die ſeine zuverläfſigite Wache war. 

Der „König des Buſchwaldes“, der, nicht leſen konnte, war 

auch eine politiſch nicht unbedentende⸗ Perſönlichkeit. Wenn 

die Wahlzeit beranrückte, mußten die Kandidaten nur zu 

Häufig am eigenen Leib verſpüren. daß es peſſer war, ſich 

mit dieſem merkwürdigen Menſchen gut zu jtellen, der un⸗ 

ſichtbar in den Bergen und Wäldern lebte und dennoch wie 

Line geheimnisvolle Macht das Leben der Inſel ſeinem 

Willen gefügig machte. 

ee erreeeereeeee-    

  

fren⸗ 
3 ven 1 Pis 1800 SDort ver⸗ 

‚e. Stie die Acberfießerung zu wiffen vergibt, 
beßiteht der Schas ans Di v Gi Diamanien, und 

Cbevalier 
Siichden Klen SKeirden habe, der 

Foritdungsarbeiten Mehr XEAet 
E Srüpla wirder aufßpuneEen. 8 
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Ariit 
erdaihin hat Eth n s, Ereins Geiaitren Sämmee und Heiligtümter der rrisichen 

Koſten dieſes Unternehmens beſtreitet vie Liverpooler Firma, 

Dießfe Mit einem Erſolg rechnet. Die Ausgrabungsarbeiten 

machen beſondere Pump⸗ und Entwäſſerungsanlagen nötig. 

Einmal ſchien die Entdeckung ſo nahe, daß man ſchon Laſtwagen 

anfahren ließ, um die Golddublonen fortſchaffen zu können. 

Aber man hatte ſich getäuſcht. Es wird weitergearbeitet, un⸗ 

und ſeit zwölf Monaten. arbeitet geachtet der ironiſchen Kommentare, mit denen die engliſchen 

Die nicht unbeträchtlichen Blätter dieſe Angelegenheit verſehen. 

land eine Geſellſchaft zur Hebung des Schatzes gebildet. vie 

den Kapitän Ruſſell, ver im Dienſt einer Liverpooler Werft 

ſiand, nach der Inſel Mauritius eniſandt har, da er Oil, rühmte, 
i 

R ein zuverläſſiges Verſahren zu tennen, mit deſſen ſe er die 
uſſell hat 

Platz angegeben, wo ſich die 600 Schätze unter allen Umſtänden entdecken werde. 

denn auch in der Tat einen 

Millionen befinden ſollen, 
Bergung. 

  

man fieberhaft an der 

    

    
Etiſſunnt eiver kener bedertimmen 

Kuiſſüitte in Müuchen. 
Das von der Stadt München, erworbene 

Lenbach⸗Haus (lunſen Bild) iſt dieſer Tage, 

(von GCrund auf außen und innen hergerich⸗ 

tei) als ſtädtiſche Gemäldegalerie eröffnet und 

dem Publikum zugänglich gemacht worhen. 

Es wird für alle Tukunft den Namen. „Len⸗ 

bach⸗Galerie“ tragen und nicht nur ausſchlie5⸗ 

lich Bilder des großen und berühmten 

Meiſters enthalten, fondern auch noch Werke 

anderer bedeutender Meiſter der Maleret in 

ſich bergen. ů 

  

Nimmt ber Krebs zuꝰ in Kopenhagen iſt eine Zunahme des Krebſes in dieſen 

Städten ſicher auszuſchließen. Man wird dies auch auf die 

Wir hören jetzt ſo viel von Krebserkrankungen, daß wir 
Arbeiterſchaft in den Vereiniaten Staaten Ubertragen 

unwillkürlich geneigt ſind, an eine Zunabme dieſer furcht⸗ 
ö ö dürfen.“ 

baren Menſchheitsgeißel in der letzten Zeit zu denken. Es Geſetzlich erlaubter Ehebruch. 

155 aber der Kumn ibenn eh ſtein duürge be begiarf, Hen 

ennung der Krankheit un⸗ eitſtellung der Todesurſachen ů N ů; „ 

nur meßr Fälle als früher bekannt werden. Nomentlich „Dieſe Geſchichte iſt zwar am n; April valleßat ahn Mie 1 

in den Vereinigten Staaten, wo die Zunabme der Ziffern wäsgeſprochen, das Pem Wianddas Recht gibe, bie Ehe au 
0 „ 

der Krebsſterblichkeit beſonders groß iſt, alaubt man an brechen, und jogar die Frau, die als Klägerin auftrat, als 

    

eine tatſächliche Zunahme der Krankbeit. Der hervor⸗ ů; ů; IV 

ragende Statiſtiter Dublin bat es nun unternommen,⸗ dieſe Loainch nicht wunteneehen!. är tenn ſehr on Den Sioft an 

uns ſo viel beichäftinende Jicge een dem araie Ver⸗ einem Schwank geben — oder auch zu einem Trauerſpiel. 

ſichertenbeſtand der amerikaniſchen Metronolitan Life Inſu⸗ 

rance Company zu prüfen, und in einer Beſprechuna ſeiner 

Ergebnißſe nennt Sanitätsrat Prinzing in der „Deutſchen 

Mediziniſchen Wochenſchrift“ bieſe Statiſtik ein Muſter⸗ 

beiſpiel dafür, wie ſolche Berechnungen metbodiſch richtis 

ausgeführt werden müſſen. 
Dublin wählte für ſeine-Berechnungen aus den Ver⸗ 

ſicherten der großen amerikaniſchen Geſellſchaft die zabl⸗ 

reichite Gruppe der Arbeiterſchaft aus, die nur kleine 

wöchenkliche Beiträge von 5 Cents aufwärts zablen. Die 

durchſchnittliche Ziffer der in dieſer Gruppe Verſicherten war 
dte er in Betracht zieht⸗ 

et Weiße und ein 
Krebsſterbefälle 

Beides iſt im Leben nicht immer ſo weit voneinander ent⸗ 

fernt, wie man glauben ſollte. 
Ein reicher Mann iſt ſeit zehn Jabren glücklich ver⸗ 

heiratet da tritt plötzlich bei feiner Gattin eine ſeltſame 

Wandiung ein. Sie will nichts mehr von ihrem Mann 

wiſſen; ſie verſagt ihm jede Annäherung: ſie lacht ihn aus, 

als er auf ſeinen Rechten beſtehen will, und ruft ihm bei 

Seliebte!r zit: „Ich mag dich nicht mehr! Nimm dir eine 

ellebte! 
Der Mann, der auf dieſen Ausweg noch nicht gekommen 

iſt, folat dem Rat und knüpft Beziehungen ön⸗ einer jungen 

Künſtlerin an. Die Dame iſt viel ſchöner, eleganter und 

jiebenswürdiger als die verlaſſene Frau. Sie macht den 

Liebhaber wirklich glücklich, und die tunden, die er in 

ihrem guteingerichteten Heim verbringt, gewähren ihm bald 

die holde Illuſion einer ganz richtigen ſoliden Ehe. Jedoch 

das Glück dauert nicht länger als einige Monate. Dann 

hat die Frau erfahren, daß ihr Mann eine angenehme 

Freundin hat. Da beginnt ihr die Erinnerung an das ver⸗ 

lorene Glück Freuden auszumalen, die ibr⸗ nicht mebr 

winken. Sie wird eiferſüchtig. Sie fordert den trenloſen 

Gatten zur Rückkehr auf, ſie weint und bittet — und als er 

ſie auslacht, verklagt ſie ihn. 
Der Ehebruch wird ohne Mühe konſtatiert. Der Advokat 

der Frau hält es für ſicher, daß dieſes Paar geſchieden, und 

der Mann als der ſchuldige Teil zu den Koſten des Lebens⸗ 

unterhalts verurteilt wird. Der Richter — dieſer Saloemon 

beißt Rollet — kommt aber zu einer anderen Auffaſſung: 

nicht der Mann, ſondern die Frau trägt die Schuld an der 

Trennung, denn, ſo heißt es wörtlich in dem Urteil: 

„Es iſt zuzugeben, daß der Ehebruch begangen iſt. aber es 

mußein Betracht gezogen werden, daß die Klägerin kein 

Recht hat, ſich darüber zu beklagen; denn ſie felbſt hat jede 

nähere Beziehung mit dem ihr angetrauten Mann abgelebnt 

und ihn dadurch gczwungen, ſich aus Geſundheitsgründen 

einer anderen Frau zuzuwenden.“ 

Die hyaieniſche Logik⸗ dieſer Sentenz iſt einleuchtend. 

Die Frai. hat die Koſten zu zahlen. Sie kann es ſich leißten, 

da ſie reich iſt — aber dennoch: die Situation iſt peinlich. 

Was einer jeden Frau zur Warnungs dienen möge! 
P. B. im „Berl. Tagebl.“ 

   

     
  

  

Sicbentel Farbige. Die 
belief ſich auf 90 175. Danach betrug 

die rohe Sterbeziffer 69,8 auf 100 000 Lebende. 

Da aber unter den Verſicherten die böberen Altersklaſſen 

viel ſpärlicher vertreten ſind. wurden Standardaiffern unter 

Zugrundelegung der in England aufgefundenen⸗ Alters⸗ 

gliederung berechnet. Danach ergab ſich für die ganze 

Periode das Verhältnis von 87 Todesfällen auf, 100⁰ 0⁰⁰ 

Lebende. Auch bei der Geſellſchaft ergab ſich eine Zunahme 

der Krebsſterblichkeit. und zwar von 826 im Jabre 1911 

auf 88,7 1922. Die durchſchnittliche jaährliche Zunahme 

murde wit 0,50 berechnet Dieſe Zunahbme iſt nun viel 

kleiner als dieienige, die ſich aus der amtlichen Todes⸗ 

urſachen⸗Statiſtik der Vereinigten Staaten ergibt: ſie iit 

beim männlichen Geſchlecht arößer als beim weiblichen. Im 
ganzen hat das männliche Geſchlecht eine betrüchtliche Zn⸗ 
nahme: beim weiblichen Geichlecht iſt ſie bei den Brißen 

gering, die farbiaen Franen baben ſogar eine gans kleine 

Abnabme⸗ 
Das die einzelnen Arten des Krebies anbetrifft, ſo zeiate 

der Krebs des Darms und Bauchfells bei beiden Geichlech⸗ 
tern eine erbebliche Zunabme, der Krebs des Magens, der 

Leber, Gallenblaſe, Speiſeröhre zeigte uur beim männ⸗ 

lichen Geſchlecht Zunabme. Der Krehs der Mundbsble, 
Sippe. Zungc. Kiefer und der Haut iſ weniger häufig ge⸗ 

worden. Der Krebs der Gebärmutter z vei den weißen 

Frauen. der der Bruſtdrüſe. bei den Weißen und Farbigen 

eine leine Zunabme. -Trotzdem muß man daran äweifeln,“ 

ſaat Keinzing. „ob daraus auf eine tatiächliche Zunabme des 
Krebſes geichloffen werden jann, Die Zunabme sriat ſich 
arte meinen in den böchſten Altersklanen und bei den Kerbs⸗ 

n. 
— 

die der Unterinchuns am weniaſten aunaãnglich End. 

iv daß fie ſich durch eine beßere Diagnvieſtekung und durch 
eine Zunahme der ärsklichen Bebandlung bei älteren Ver⸗ 
ianen erkleren läßt. Nacb den neurn Unterſuchungen von 

Seller über die Krebsſterblichkeit i Wien. London und 
Varis und nach denen Heibergs Aber die Krebsſterblickeit 
—— —— — e 

  

   

  

Neuartige Eiſenbaynwagen. Kürzlich wurden in⸗ England 

die erſten Veriuche mit einem vollſtändig aus Stahl ge⸗ 

bauten Eiſenbahnzug unternommen. Die Proben ſind zur 

vollen Zufriedenheit ausgefallen. Die tonmählih 105 
ihr 

  

Scotiſh Railwav Company beabſichtigt, allm ů0 

ganzes Wagenmaterial aus Stahl 8⸗ ſtellen. De 

der Wagen wird aus Zement verarbeitet, bei Unglücksfällen 

wird dadurch eine weſentlich größere Sicherbeit der Reiſen⸗ 

den gewährleiſtet. 

  

  
        

Me anerikaniſchen,„Hotel⸗Känige“ 
in Berlin. 

Dieſelben weilen zur Zeit im Hotel „Aölon“ 
und ſind am Montag, dem 3. Mai, von dem 
Reichspräſidenten v. Len.urg empfangen 

worden. 

Von links nach rechts: Mr. Conſolva, Beſitzer 
des Hotels „Belvedere“ in imorẽ, Lorenz 
Sölos, Beßtzer des Hotels „Adlon“ in VBerlin, 

— Mr. Statlen, Beſitzer des Hotels Peniol⸗ 

vania“ in Reunork, Mr. Sweins, Sisevräſi⸗ 
dent der amerikaniſchen Hotel⸗Affociation. 
Der größte und einflußreichſte dieier Hotel⸗ 
könige“ ilt Mr. Statlen, der allein 2000 Per⸗ 
ſonen in dem Staklen⸗hetel⸗Konzern beichäf⸗ 
tigt. Das größte Ogtel hbiervon iſt das Pen⸗ 

jylvania⸗Hotel in Nenvork, das mit ſeinen 
200 Zimmern und 2200 Bädern, das rieſgſte 
Sotel der Belt in. Allein in dieſem Hotel 

ſind 2800 Angeſtellte tätig. 

  

  

  

usheme amafürcer Eurg is Sers. Sie müßfce Ke- ] Kinche iur vie Siſtenichaft erſchuen' aben 
Sezas Plänl, ie Beßke eisr Ausdelnng erfäicher Serse. Haatischen Dentmalpfteger Wücreen, Wandmüeteien 

Aun wil man Dieſes geſchichälch beben⸗ A L * 

kengsnole Rateriar auch im Auslanbe gelgen, und das ſol 
—.— Schntit. — 

— 

— bei der Erieti⸗ 8 —— znerß in Berlin geſchehen. Denn S trifft ſich, daß in Berlin 

SnEgese Let Sei ber Enderichuns der cifrulüäkcen Boan- Kopien Pcsontinzicher Bondnemälde aus dem Elichen Mittel⸗ 
kaenismaterri, Ee es mur ngend ⸗Salich war, Kstien au- meergebier ů Eu s 

— * — Ei bewahrt werden. Es wird Berlin mõqalit 

ferßgen loßen. Seii Saauth die Kevalhüinsen dir bis Saßin im kei, vis bpinüinien GrnPlggen, Der viſicer Kunt inh 
BSaan in erleienen Proben dieſe ſerbit vorzufüühren. v   

E 

——  
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Schluß der Kochkunſtaussteilung. 
Der Hohe Kommiſſar auf der Ausſtellung. — Die Prämiierung 

ver Firnien. 
Die Kochkunſtausſtellung iſt geſtern abend zu Ende gegangen. 

Abends um 9 Uhr ſprach im Namen der Ausſteller Lert 
Kaufmann Otto Polſter den Dant der Ausſteller an die Ver⸗ anftalter der Kochtunſtausſtellung und den Landesverband der 

»Gaſtwirte aus. Im Anſchluß daran dankte Herr Klawitter 
namens der Ausſtellungsleitung den Ausſtellern und dem zahl⸗ 
reich erſchienenen Publikum, welchem in erſter Linie der glän⸗ 
zende Erſolg ber Ausſteller zu verdanken iſt. Die 0 Paß ſie 
wurde geſtern von mehr als 12 000 Perſonen beſucht, ſo daß ſi 
bie Geſamtbeſucherzahl in den letzten drei Tagen auf an⸗ 
nähernd 25 000 erhöht hat. 

Der, Hobe Kommiſſar des Völterbundes Or. van Hamel be⸗ 
ſuchte Sonnabend mittag die Ausſtellung, die Führung hatten 
le, Herren Eichhorn, Lautenbacher, Dr. Posdzech inne. Der 

Hohe Kommiſſar, weicher eine Stunde in der Ausſtellung ver⸗ 
weilte, äußerte ſich mit Anerkennung über das Gebotene, wo⸗ 
bei er ausführte, daß trotz der Kürze ſeiner Anweſenheit in 
Danzig es ihm nicht unbetannt geblieben iſt, daß die alte 
Wunchunt1 auf kulinariſchem Gebiet anderen großen Städten 
burchaus nichts nachgibt. 

Anläßlich der Kochkunſtausſtellung in der Meſſehalle wurden 
an die an der Ausſtellung beteiligten Firmen Prämien verteilt. 
Die Prämiierung der kulinariſchn Abteilung hatte folgendes 
Ergebnis: 1. Martin Lautenhacher vorm. Carl Bodenburg 
Staatspreis; Verſertiger: Küchenmeiſter Hans Staegemann, 
Ehrenpreis, Goldene Uhr des Vereins der Gaſtwirte von 
Danzig und Umgegend. 2. Reſtaurant Junkerhof, Felix Peter, 
Staatépreis; Verfertiger: Küchenmeiſter Heinrich Veyer, Ehren⸗ 
Meſiß Bowlenkanne aus Kriſtall des Provinzialverbandes 

eſtfalen. 3. Reſtaurant Loge „Eugenia“, ritz Schäfer, 
Staatspreis; Verſertiger: Küchenmeiſter Richard Loh, Ehren⸗ 
breis, ſilberne Fruchtſchale des Landesvorbandes Württemberg. 
4. Hotel Deutſches Haus“, A. Barſße, Großer Preis; Verſerti⸗ 

jer: Küchenmeiſter Mühlberg, Ehrenpreis, Kriſtallkaraffe des 
rovinzialverbandes der Freien und Hanſeſtädte. 5. Hotel 

Danziger Hof“ (Braunes G. m. b. 85 „Groher Preis; Ver⸗ 
Ei Küchenmeiſter A. Schmidt, Ehrenpreis, Kaffeeſervice 
es Landesverbandes Sachſen. 6. Reſtaurant „Hohenzollern“, 

Waͤlter Eichhorn, Großer Preis; Verfertiger: Franz Maier, 
Cbrenpreis, Kriſtallvaſe des Provinzialverbandes Hannover. 
7. Reſtaurant „Kaiſer⸗Café“, Heinrich Gießow, Goldene Me⸗ 
daille; Verſertiger: Arfert, Ehrenpreis, Kriſtallkaraffe des 
Gaſßtwirtevereins Zoppot. 8. Central⸗Ca eé Oliva, Edwin Hialke, 
Goldene Medaille; Verfertiger: Küchenchef M. Perwas, Ehren⸗ 
35.95 Kaffeeſervice des Provinzialverbandes Oſtpreußen. 
9. Höotel „Seeſtern“, Eduard Lipka, Ehrenpreis, Diplom; Ver⸗ 
Crobtnz Frl. Margarete Karp, Ehrenpreis, Fruchttorb des 
ropinzialverbandes Pommern. 10. Reſtaurant Vieberſtein, 

B. Kneſphoff. Ehrenpiplom; Verfertiger: Hans Domte, Ehren⸗ 
preis, Meſſingvowle des Danziger Gaſtwirtevereins. 

Die Prämiterung der Konditoren⸗Fachabteilung ergab: 
1. Konditorei Brunies: Staatspreis, Verfertiger Schmidt, 
Ehrenpreis, Standuhr vom Landesverband Danzig. 2. Kon⸗ 
otiorei Bluhm: Großer Preis, Verfertiger Droß, Ehrenpreic 
der ttorenszangsinnung, Silbersokal. 8. Konditorei 
Thꝛr roßer Preis, Verſertiger Eichelmann, Ehrenpreis, 
Gaſtwirteverein Danzis, Zigarrenkaſten. 4. Konditorei 
Seidel: Großer Preis, Verfertiger Kowalſkti, Ehrenpreis, 
Rauchſtänder, Landesverband Danzig. 5. Konditorei Tau⸗ 
dien: Goldene Medaille, Verfertiger Donatſch, Ehrenpreis, 
Konditorenzwangsinnung Danzig, Kriſtallvaſe. 6. Schubert 

ohn: Goldene Medallle, Verfertiger Pieſt, Ehrenpreis, 
Gaſtwirteverein Tiegenhof, ſilberner Pokal. 7. Konditorei 
Schultz: Goldene Mebaille, Verfertiger ſelbſt, Ehrenpreis, 
Landesverband Danzig, Meſſingſchale. 8. Konditorei Krauſe: 
Goldene Mebatlle, Verfertiger Rath, Ehrenpreis, Kondito⸗ 
renzwangsinnung, Kriſtallkaraffe. h. Konbditorei Kolberg: 
Goldene Medaille, Verfertiger Engelbrecht, Ehrenpreis, 
Lanbesverband Danzia, Weinkühler, 10. Willy Maire, Kon⸗ 
ditorei: Goldene Medaille, Verfertiger ſelbſt, Ebrenpreis 
Provinzialverband Mheinland, Blumenvafe, 'orzellan. 

Kock⸗Oliva: Ebrendiplom, Verfertiger ſelbſt, Gbrenpreis, 
Landesverband Danzig, Meſſingblaker 13. Kondſtorei Emil 
Richter: Ehrendiplom, Verfertiger Brandt, Ehrenpreis, 
ker, rmeiſter Braun i. Fa. Brunies, Oelgemälde (KNran⸗ 
t0rl. 

In der Abteilung „Der gedeckte Tiſch“ erfolgte die Prä⸗ 
miierung bei folgenden Firmen: Roſenthal A. G.: Großer 
Preis. Firma A. König, Goldſchmiedegaſſe: Goldene Me⸗ 
daille. Deutſcher Kellnerbund, Danzig: Goldene Medaille. 
Danziger Hausßfrauenbund: Beſondere Ehrung. Städtiſches 
Krankenhaus: Beiondere Ehrung. 

Das Mreisrichterergebnis der Abteilung II für Induſtrie, 
Nahrunss⸗ und Geunußmittel war folgendes: 

1. Firma van Houten: Goldene Medaille. 2. Engel: Gol⸗ 
dene Medaille. 3. Pudliske: Goldene Medaille. 4. Henidse: 
Goldene Medaille. 5. Kuhnert: Golbene Medaille. 6. Aktien⸗ 
vierbrauerei: Staatspreis. 7. Amada: Golbene Medaille. 
8. Pilinſki & Brückner: Ehrendiplom. 9. Lachs: Staatspreis. 

Kasgtigal: Goldene Medaille. 11. Perl: Ehbrendiplom. 
Vernaka: Ehrendiplom. 13. Thiel: Goldene Medaille. 

3E MRveßler: Ehrendiplom. 15. Cordex: Ebrendiplom. 
16. Braserei Saas: Goldene Mebaille. 17. Danziger: Ehren⸗ 
diplom. 18. Gorſchalkz: Ehrendiplom. 19. Karbe & So.: 
Ehrendiplom. 20. Machtans & Kellmann: Ebrendiplom. 
2I. Goetz Nachf.: Goldene Medaille. 22. Heiligenbrunner 
Quelle: Staatspreis. 23. Polſter Ehrendiplom. 24. Ouin⸗ 
ertz (Seber): Ebrendiplom. 35. Denzer: Goldene Webaille. 
W. Saturn: Ebrendiplom. 27. Krumbügel: Goldene Me⸗ 
dlalle. 28. Stumpf & Sohn: Staatspreis. 20. Baus: Gol⸗ 

—— 

3 K — 

Frele Raugenessenschaft ü * 
IIU Danzit e. 8. m. b. M. 

Bůro: Karpfenseigen 26 Telephon 2459 
A Montag, den 10. Fel 1926, abenda 6% Uhr, 

findet im Sanis des Gewerkschaftshauses, 

    

    
   

  

     

  

  

       

Generelversammlung 
vialt Tagesordnung 

Bericht des Vorstandes und des Aufsichisrats 
gandennt der Bilanæ und Entlastung des Vor- 
standes 
Beschlap Sber Verteilung des Gewinnes 
Neu- hbzw. Erxgsänzungswahl für ausscheidende 
Vorstands- und Aufsichtsratamitglieder 
Verschiedenes ů 
Die Bilanz für 1925 liegt im Geschäftrrimmer, 

Larptesseigen 26. Zimmer 12. zur Einsicht aus 
Der Aufsichternt 

2216— LA:: Julius Plastwieh 

Hektr. Aniaven r e 
DT Limm, Danzig, Relibahn 5, Teiephon 2318 
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Fleischb 

dene Mebaille. 80. Valtinat: Esrendiplom. 81. Brauerei 
Fiſcher: Goldene Medaille. 32. Dakaro: Ehrendiplom. 
. Rhaue: Ehrerdiplom. 34. Litta⸗Kiel: Ehrendiplom. 
25. Mever⸗Freiburg: Coldene Medaille. 36. Jäſchke: Ebren⸗ 
diolom. 37. Zeppelin Luft: Ehrenbiplom. 38. Nietzner: Gol⸗ 
dene Medaille. 30. Jüncke: Goldene Medaille. 40. 11er Gärt⸗ 
nereibeſitzer: Goldene Medaille. 41. Arthur Lange: Ebren⸗ 
diplom. „ 

Unter den Ausſtellern flelen außer den bereits von uns 
anerkennend erwähnten Firmen durch ihre Ausſtellungs⸗ 
'egenſtände noch beſonders auf: das bekannte Tuchhaus 
rthur Lange, das Tiſchdecken, Kaffeedecken und andere 

Hotel⸗Wäſche zeigte. Einen ſchön hergeſtellten Zigaretten⸗ 
ſtand zeigte die Firma Nenidze mit Salem⸗Gold⸗ 
Zigaretten. Die Firma Rautenberg hatte Porzellan⸗ 
Küchenartikel und die Firma „Podliſzki“ Gemüſe⸗ 
Konſerven ausſtellte. — In unſerem Bericht über die 
Eröffnung der Kochkunſtausſtellung hat ſich ein. Druckfehler 
eingeſchlichen: Die Firma, die einen Springbrunnen mit 
natürlichem Kur⸗ und Taſelwaſſer ſpielen ließ, heißt nicht 
Otto Götzen Nachflg., ſondern Otto Gös Nachfls. 

Muſtiermsllnng. 
Unternehmer und Maiſeier. 

Daß es dem Unternehmertum nicht ſonderlich angenehm 
iſt. wenn die in ſeinen Betrieben Beſchäftigten, neben all den 
vielen kirchlichen und vom Staate geſetzlich angeordneten 
Feiertagen, einen Tag dazu benutzen, um den Beſitzenden 
das Geroiſſen zu ſchärfen, iſt leicht verſtändlich. Neben an⸗ 
deren Unternehmern hat der Maigedanke auch ſolche Leute 
in Harniſch gebracht, die von der Gnade und dem Wohl⸗ 
wollen der Arbeiterſchaft abhängig ſind. Selbſt ein früherer 
Lohn⸗ und Gehaltsempfänger, hat ſich Herr Otto Ruſſau, 
begünſtigt durch die Inflation, zum Schokoladenfabrikanten 
emporgearbeitet. Er erläßt in ſeinem Betriebe gegen die 
Feier des 1. Mai folgende Bekanntmachung: 

„Ich gebe hiermit bekannt, daß der 1. Mai als ſolcher (I) 
kein geſetzlicher Feieriag iſt und daher in meinem Betriebe 
gearbeitet wird, umſomehr, da dringende, eilige Aufträge zu 
erledigen ſind. Dieienigen Perſonen, die nicht gewillt ſind 
morgen zu arbeiten, haben ſich von mir als entlaſſen zu be⸗ 
trachten, weil daͤdurch der Betrieb nicht ordnungsmäßig auf⸗ 
recht erhalten werden kann, und ich im Intereſſe der 
arbeitswilligen Arbeiter dieſe Maßnahme treffen 
mußz. 

Otto Ruſſan, 
Schokoladen⸗ und Zuckerwarenfabrik. 

‚ pp. Lange. 
Herr Ruſſau beliebt, mit dem größten Terror, mit dem 

brutalſten ihm zur Verfügung ſtehenden Mittel — der Ent⸗ 
laſſung — auf ſeine Belegſchaft einzuwtrken, um ſie erſt 
arbeitswillig zu machen. Dann behauptet er, dieſer Terror 
geſchehe im 2is Heur der Arbeitswilligen. Unternehmer⸗ 
praktiken! Als Herr Ruſſau dieſe Bekanntmachung erließ, 
hat er ſicher nicht daran gedacht, daß er in der Matzkauſchen⸗ 
gaſſe, im Altſtädtiſchen Graben, in Langfuhr uſw. offene Ver⸗ 
kaufsgeſchäfte hat, und das es Arbeiter ſind, die in dieſen 
Geſchäften kaufen. Wie wäre es, Herr Ruffau, wenn Sie an 
all die taufende Demonſtrierender und den 1. Mai feiernder 
Arbeiter nebſt ihren Familien keine Schokolade und Zucker⸗ 
waren verkaufen würden? 75 Prozent Ihrer Kundſchaft ſind 
Arbeiter. Dieſe 75 Prozent könnten dann keine Schokolade 
und Zuckerwaren eſſen, die müßten doch förmlich zu Ihnen 
betteln kommen und ich bin überzeugt, wenn Sie hart blei⸗ 
ben, ſtellt die Arbeiterſchaft die Feier des 1. Mai überhaupt 
ein. Sie brauchen dann keine Bekanntmachung erlaſſen, ihre 
eiligen und dringenden Arbeiten laſſen ſich dann ſpielend 
leicht erledigen und das geſamte Unternehmertum wird 
Ihnen für Fhren Heldenmut danken, Dies iſt meine private, 
rein pexſönliche Meinung. Ob der Allgemeine Gewerkſchafts⸗ 
bund, Freie Stadt Danzig, deſſen Ruf die vielen Tauſenden 
gefolgt waren, zu dieſer Bekanntmachung noch Stellung 
nehmen wird, entzieht ſich meiner Kenntnis. Iſt wohbl auch 
kaum zu erwarten, da Herr Ruſſau ia ohnehin gern auf 
25 000 freigewerkſchaftlicher Arbeiter mit 75 000 Familien⸗ 
angehörigen, als Kunden verzichtet. Immerhin, man wird 
ſich den Vorfall merken müſſen. 

Deutſcher Nahrunas⸗ und Genußmittel⸗Arbeiter⸗Verband. 
J. A.: Walter Joſephb⸗ 

* 

Die eilige Straßenbahn. 

Ausgerechnet am 1. Mai, als der Feſtzug der Gewerk⸗ 
ſchaften das Straßenbild Dansigs beherrſchte, hatten es 
einige Straßenbahnführer ganz beſonders eilig. Sie fuhren 
rückſichtslos mit ihren Wagen in die dichte Menſchenmenge 
hinein, was ſelbſtverſtändlich helle Empörung auslöſen 
mußte, zumal wiederholt beobachtet werden konnte, daß die 
Straßenbahn bei ſchwarz⸗weiß⸗roten Demonſtratiönchen den 
Fahrbetrieb auf kurze Zeit unterbricht, wodurch bisher weder 
die Straßenbahngeſellſchaft, noch der Freiſtaat zugrunde ge⸗ 
gangen iſt. 

Aber den Maidemonſtranten gegenüber glaubte man 
keinerlei Rückſicht nehmen zu dürfen. So kam es am Feuer⸗ 
wehrhof zu einem unliebfamen Zwiſchenfall. Als ein Wagen⸗ 
führer rückſichtslys in die Menſchenmenge bineinfahren 
wollte, warf g ein Arbeiter vor den Wägen und zwang 

Szene. Schupo ſchritt ein und ſtellte den Namen des Ar⸗ 
beiters feſt. Hoffentlich wird auch der Wagenfüͤbrer 
Berantwortung gezogen, der durch ſein unverantwortli 
Verhalten Meaſchenleben in Gefahr brachte. 

    

      

  

den. Es gab ſelbſtverſtändlich eine erregte   

* 
Unſere Genoſſen in den zuſtändigen Siglicn follten Ver⸗ 

anlaſſung nehmen, die Wiederholung deraktiger Vorkomm⸗ 
niſſe zu unterbinden. 

* 

Neukirch⸗Schönhorſt. Die Ortsvereine der S. P. D. von 
Neukirch un Umgebung Hielten am 2. Mal unier ſehr ſtarker 
Beteiligung der Bevölkerung in Neukirch ihre Maiſeier ab. An 
der Spitze des Demonſtrationszuges hatten vie Arbeiter⸗Rad⸗ 
fahrervereine von Neulirch, Palſchau, Gr.⸗Lichtenan, Schönſee 
und Schöneberg mit ihren reichgeſchmückten Rädern Auf⸗ 
Man genommen. 98 Radfahrer waren am Umzug veteiligt. 

ach hunderten zählten die ſich dann noch anſchließenden Mit⸗ 
liedber der Ortsvereine der S. P. D., die mit ihren roten 
annern und Plakaten dem Zuge ein feſtliches Gepräge gaben. 

Der große Feſtſaal in Neukirch konnte kaum alle erſchienenen 
Gäſte faſlen. Die Feſtrede des Een. Mau fand eine begeiſterte 
Zuſtimmung. Das gelungene Feſt wird aͤllen Beteiligten in 
dauernder Erinnerung blelben. 

Schöneberg. Die Genoſſen von Schöneberg, Neumünſterberg 
und Umgebung verſammelten 0 am Sonnabend, den 1. Mai, 
im großen Saale des Herrn Schmidt zur Maifeier. Die Feſt⸗ 
rede hatte Gen. Mau übernommen. Am Nachmittag fand ein 
Demonſtrationsumzug unter ſtarker Anteilnahme der Bevöl⸗ 
kerung ſtatt. 

Die Maiſeier in Stutthof fand unter reger Beteiligung der 
Parteigenoſſen und den Außenbezirken ſtatt. Gen. Loops:⸗Danzig 
wies in ſeiner Feſtrede auf die Bedeutung des Tages hin und 
legte dann den Anweſenden auch die ineteceunhen der Sozial⸗ 
demokratie näher dar. Im allgemeinen nahm die Feier dann 
einen guten Verlauf, wenngleich durch emſige Organiſationsarbeit 
hier noch mancher Arbeiter zu einem würdigeren Klaſſenbewußtſein 
wird erzogen werden-müſſen. Das kann am beſten geſchehen durch 
eine rege Verſammlungstätigkeit. Eine beſonders wichtige Aufgabe 
wird es ſein, die Proletarierjugend auch hier in einem proletari⸗ 
1— Sportverein vuſammendihſhen und heranzubilden, damit ſie 
155 Munſtigen Feiern zur Verſchönerung des Feſtes beitragen 
bönne. 

Eine männliche Waſſerleiche. Geſtern wurde nahe der Breiten⸗ 
bachbrücke bei Ii die Leiche eines 18 Jahre alten jungen 
Mannes aus dem Waſſer gezogen. Es iſt anzunehmen, daß die 
Leiche bereits einige Tage im Waſſer lag. Vermutlich handelt 
es ſich um einen ſungen Schiffer, der verünglückt iſt. Die Leiche 
wurde nach dem Maeihof geſchafft, der Name des Toten iſt bisher 
nicht bekannt. 

Der Wohnungsmarkt der Stadtgemeinde Danzig. Nach der 
Sofortliſte des Wohnungsamtes der Stadt Danzig wurden Woh⸗ 
nungen geſucht: im Januar 2622, im Februar 2673 und im März 
2705. Vermittelt wurden im Januar 169, im Februar 225 und 
im März 271 Wohnungen. 

Ausmalung des Giebels ver Sparkaſſe. Die ſtädtiſche Spar⸗ 
kaſſe zu Danzig babſichtigt, die aade, Wieſich ine eiwa 2,70 
Meter hohe, 0,90 Meter breite Blende, die ſich in bem Giebel 
ihres Geſchäftsgebäudes Langgaſſe Nr. 47 befindet, durch eine 
figürliche oder ornamentale Darſtellung in Malerei oder Moſaik 
be ſchmücken und fordert auf dem Wege eines Preisausſchrei⸗ 
ens für dieſen Zweck Unterlagen ein. Berechtigt zur Beteili⸗ 

Veri an dem Wettbewerb ſind ſolche in Danzig lebenden 
erufsmätzigen Maler, weiche die Danziger Staatsangehörigteit 

beſitzen und auf Grund ihrer bisherigen künſtleriſchen Tätig⸗ 
keit eine befriedigende Ausführung des Auftrages erwarten 
laſſen. Als Preiſe ſind ausgeſetzt: 1, ein Preis von 500 Gul⸗ 
den, 2. ein Preis von 250 Gulden, 3. zwei Preiſe von je 100 
Gulden. Aenderungen in der Verteilung der ausgeſetzten Ge⸗ 
ſamtfumme bleiben vorbehalten. 

Oeffentlicher Vortrag über Alkoholfragen. Morgen, Mittwoch, 
abends 77 Uhr, findet im großen Saale des Friebrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenhauſes ein öffentlicher Vortrag von Herrn Studiendirektor 
Paarmann⸗Oranienburg ſtatt. Herr Paarmann ſpricht über 
„Das Alkoholverbot in Amerika und ſeine Folgen“ ſowie Über das 
Thema: „Der Kampf um das Gemeindebeſtimmungsrecht in Deutſch⸗ 
land und ſeine Auswirkungen für Danzig.“ Der Zutritt eſt für 
jedermann frei. Alles Nähere ſiehe Anzeige. 

Der Muſikerbund der Freien Stadt 1 Wes Geſchäftsſtelle 
Pfefferſtadt 36, hat vor kurzer Zeit ein aus guſanm lkern be⸗ 
bas s Orcheſter in Stärke von etwa 40 Mann zuſammengeſtellt, 

as am kommenden Himmelfahrtstage ſein erſtes Auſtreten als 
Platzkonzert auf dem Langen Markt veranſtaltet. Zu Dirigenten 
des Orcheſters ſind gewährt die Herren Rauhut und Mehlmann. 

ſubiläum des Machandels. Die bekannte Firma Heinrich 
Stobbe, Tiegenhof, kann auf ein 150 jähriges Beſtehen zurück⸗ 
blicken. Peter Stobbe, der Urgroßvater des jetzigen Firmeninßabers, 
erwarb vor 150 Jahren in Tiegenhof eine kleine Deſtillation, in 
der er nach einem aus Holland mitgebrachten Rezept einen Brannt⸗ 
wein herſtellte, der Machandel genannt wurde. Das Unternehmen 
nahm einen ununterbrochenen uſech die Fabrikräume mußten 
ſtändig erweitert werden. Durch die Abtrennung des Freiſtaates 
wurde der Verſand nuch Deutſchland vollſtändig unterbunden. Es 
wurde deshalb in Marlenburg ein Filialunternehmen eingerichtet. 

  

Waſſerſtandsnachrichten am 4. Mai 1926: 

    

Strom-⸗Weichſel 2. 5. I. 5. Graudenz .. 22,04 2,14 
Krakau — 22,12 Kurzebrack.. 4 2,43 2.50 

2.5. 1. 5. Montauerſpitze . ＋1.78 ＋1,94 
Zawichoſt.. — E4156Pieckel.. 1.78 1.95 

2. 5, I. 5. Dirſchau —. 
Warſchan. — 41,61 Einlage .. 2, 18 2, 36 

4. 5. 3.5. SchiewCenhorſt 42,32 2, 00 
Ploßk.... l. 4[ 1.40Nogat⸗Wallerſt. 

4. 5. 3.5. Schönau O. P. . ＋6,58 &6.55 
Thorn... 41.70 — [ Galgenberg O. P. 4.60 4.60 
Ford on.... l.78 ＋TIS7Neuhorſterbuſch . ＋ 1.98 2, 02 
Culiũclnf. ＋1.74 1,83 Anwachs. ,„ 2 
      

Verantwortlich für Polttik. Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil 1. V.: Franz Adomatz für Inſerate: 
Anton Fovkenz; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzig. 
  

Rihmaſchinen 
—— — ů — Möfmaſchfnon 

Kleine Anzeigen repariert ſchnell und gut 
ů im unserer Zeitunti aint G. Knabe, Haustor 3, am 
Oine und ertolcvech. ι 4. Damm⸗ . Oel u. Nad. 
  

Siadd ait bertem Fleischarbent auf gas 

E . cb. leere Bimmerve05000000005 
nituezen Miachrvit. . Anfertihmmg von Hamen-ufarbeiten ſömtt, Pul⸗ 

Mattenbuden 30. 

er. wathl. 57 evtI.v. 4 G. an bei A.,Friſch, gues, Sofas, Kludgarnit. 
„f. 2 

  

Achtung! 

und Kinbergarderoben ſſterarbeiten ſowie Neuan⸗ ſchnen u. Diligſe, Kleider ertigung von Ghaiſelon⸗ 

Breitgaſſe S85, 2, links. ſu. Matratzen werd. zu ſo⸗ 
8. bm. Langguſſe 70, 3.%,,ð,ꝓU liden Preifen ausgeführt 
  SargkaüsgyiS morsßeskaift. Eln Wartel in geu 

Dint Eine kräfige nd waokdschmeckunde 

la . Herrn frei Damen⸗Garderabe, pez. 
Seilaeſe118. 1 r kompl., Koſtüme u. Män⸗ 
  

Johannisgaſfe 14. 
A. Flemming. 

Mänul. 

  

tel werd. in 2—3 Tagen 

  

  

  

Kochue . Lente finden Schlaf⸗eleg, u. billig angefertigt Alt⸗ Fhaiscbrübe 2n Lrink- uan n 0 Scöhchhamn, 19,. (60 Ginn 10.— 25 Wun. u. le. 

b. Exp, d. „Volksſt.- 

Waſcheg aen, enſal,e wird — . ſauber eingeflochten 8 

mvgvgl- &, us Woüitst. Miuteig, Lel.-Donmbau 42, 2 Kr. Senant ng 1. Wen 
Aumen 50 2. . . 5903 

—— a HAEE——.— b. Exp. D.„Voltsſt Vanẽ besfmmie Herkumfisdareichuung it 

  

Prrepariert — Lgf, von 250 G. an Hinter ſi. Schidl. Freit. verlB.ab⸗ 
ö Vecberdeg 195, 15* 

Rohrſlühle 
werd. ſaub. eir⸗ 

  

   chte-Wß. Wgdcl. v. krk. Kinde     Adlers Brauhaus 4. 2. aeben. Böttcheraalſe 3 L.




